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Elbing, Sonnabend 


Verbrechen und Philanthropie (The international 
Congress of Charities, Correction and Philanthropy) 
ſoll in den Tagen vom 12. bis 17. Juni 1893 ſtattfinden, 
denn es ſoll dabei in der 6. Sektion über die 
Organiſation und Ausübung der Armenpflege in 
Staaten und größeren und kleineren Gemeinden 
und über die Mittel zur Verhütung der Verarmung 
verhandelt werden. Als Spezialpunkte der Verhand⸗ 
lungen werden u. A. hervorgehoben: Das Gebiet 
und die Aufgaben der freiwilligen Wohlthätigkeits⸗ 
geſellſchaften, der Kirchen und der Privatwohlthätigkeit 
und ihre wechſelſeitigen Beziehungen; ferner die Be⸗ 
ſuche von Armenpflegern und Helfern, die Wahl und 
Vertheilung der Beſucher nach Diſtrikten. Unter den 
Hilfsmitteln gegen Verarmung ſollen die Fragen über 
Arbeiterkolonſien, Arbeitsſtätten in Städten und über 
die Beſchäftigung von Armen überhaupt, ſowie über 
Sparkaſſenweſen, Genoſſenſchaſtsweſen, Vorſchußſyſteme 
und über die den Armenpflegern obliegende Erziehung 
der Armen zum Haushalten näher beſprochen werden. 
Von Deutſchland iſt für dieſen Congreß u. A. ein 
Bericht über die Organiſation und Verbindung der 
amtlichen und nichtamtlichen Armenpflege erbeten und 
zugeſagt. 

2) Der Kongreß über die Arbeiterfrage (Labor 
Question) vom Standpunkte der ökonomiſchen und 
ſozialen Wiſſenſchaften ſoll vom 28. Auguſt 1893 an 
ſtattfinden. Es ſollen dabei u. A. folgende Fragen 
erörtert werden: der Fortſchritt der Arbeiterbewegung 
bis zum Jahre 1893; die induſtrielle Lage der Frauen 
und Kinder in den verſchiedenen Ländern der Welt; 
die Arbeiterſtatiſtik; die Literatur über die Arbeiterbe⸗ 
wegung; die Philoſophie der Arbeiterbewegung; die 
induſtriellen Organiſationen; die Arbeitergeſetzgebung; 
die brennenden Fragen der Arbeiterbewegung; die 
Streitigkeiten zwiſchen Arbeit und Kapital; die Heil⸗ 
mittel gegen auftauchende Schwierigkeiten und die 
Mitiel zur Sicherung des weiteren Fortſchrittes inner⸗ 
halb der Grenzen der Geſetze, der Ordnung und des 
Friedens. 

3) Der Congreß über Gewinnbetheiligung, welcher 
von der Geſellſchaft für Verbreitung der Gewinnbe⸗ 
theiligung (The Association for the Promotion of 
Profit sharing) berufen und geleitet wird, ſoll im 
Anſchluß und in Verbindung mit dem Congreß über 
die Arbeiterfrage im Anfang September abgehalten 
werden. 

4) Die Conferenz des internationalen ſtatiſtiſchen 
Inſtitutes ſoll Mitte September 1893, aber nicht 
innerhalb des Rahmens der von der Weltkongreß⸗ 
Hilfsſtelle berufenen Congreſſe ſtattfinden, well das 
internationale ſtatiſtiſche Inſtitut keine beſondere Ver⸗ 
faſſung und feſtbeſtimmten Aufgaben und eine feſte 
Zahl von gewählten oder beſonders eingeladenen Mit⸗ 
gliedern hat. 

Möge es dieſen Weltcongreſſen, die ſich die hohe 
Aufgabe geſtellt haben, die Entwickelung des Men⸗ 
ſchengeſchlechtes zu fördern, an Erfolg nicht fehlen. 


Deutſcher Reichstag. 
79. Sitzung vom 20. April. 

Das Haus tritt in die erſte Berathung des Ge⸗ 
ſetzentwurfs zum Schutz der Waarenbezeichnungen. 

Abg. Dr. Hammacher (nulb.) begrüßt den auch 
in der Preſſe allgemein günſtig beurtheilten Entwurf, 
der einen Fortſchritt gegen früher bedeute. Ob der 
Entwurf aber ausreichend iſt, läßt ſich bezweifeln. In 
der Kommiſſion werde ich meine Bedenken vortragen, 
beſonders in den Strafbeſtimmungen werden Aende⸗ 
rungen nöthig ſein. Ich beantrage den Entwurf an 
eine Commiſſion von 21 Mitgliedern zu verweiſen. 

Abg. Schmidt⸗Elberſeld (dir.): Der Entwurf 
beruht auf richtigen Anſchauungen, der Markenſchutz 
mußte nach verſchiedenen Richtungen hin erweitert 
werden. Einzelne Beſtimmungen erregen allerdings 
Bedenken, jo die über die Anmeldung. Bei Zweifeln 
ſollte dem Patentamt die Entſcheidung vorbehalten 
bleiben. Die Ausländer müſſen unſerem Geſetz voll 
und ganz unterworfen werden. Waaren mit falſchen 
Zeichen müßten direct auf den Zollämtern angehalten 
werden. Die ganze Handhabung des engliſchen 
Waarenzeichengeſetzes läuft darauf hinaus, die aner⸗ 
kannten deutſchen Zeichen vom engliſchen Markt zu 
verdrängen. | 

Abg. Frhr. v. Bu ol (Ctr.) ſteht nicht ganz ohne 
Bedenken dem Geſetz gegenüber. Die Regelung der 
Verjährungsfrage ſcheint ihm nicht genügend. 

Geh. Rath Stieberding: Das Bedürfniß 
zu dem vorliegenden Geſetz iſt erſt im letzten Jahr⸗ 
zehnt hervorgetreten. Das Patentamt kann bei ſeiner 
jetzigen Organiſation die Entſcheidung nicht über⸗ 
nehmen. Deutſche Waaren werden übrigens in Eng⸗ 
land nicht anders behandelt, wie die anderer Länder. 
Abg. Hultz ſch (konſ.): Meine Parteigenoſſen 
ſtehen dem Geſetzentwurf freundlich gegenüber. 

bg. Goldſchmidt (freil.) hofft, daß die 
Bedenken ſich in der Commiſſionsſitzung werden be⸗ 
ſeitigen laſſen. 
˖ Die Diseuſſion wird geſchloſſen, die Vorlage an 
eine Commiſſion von 21 Mitgliedern verwieſen. 


„de Abonnements 
uf die „Altpreußziſche Zeitung“ mit den 
Gratisbeilagen ae für * Monate Mai 
und Juni ſtets angenommen und koſten in 
der Expedition unſeres Blattes und in den be⸗ 
kannten Abholeſtellen . 1,10 M. 
mit Botenlonn nnn 1,30 „ 
bei allen Poſtanſtalteen 1,34 „ 


WJVnſerate BE 
finden gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings, 
Oſt⸗ und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 
TEE TEE EEE TREE TEE EEE SEITE EEE 


Die Welteongreſſe in Chicago, 

Es ift der Menſchheit recht heilſam und noth- 
wendig, daß ſie von Zeit zu Zeit über das kleinliche 
Parteigezänk in engen Gemeinden oder kleinen 
Stagten emporgehoben und an die großen gemein⸗ 
ſamen Aufgaben aller Culturvölker erinnert wird. 
Obwohl unſer ganzes Erwerbs⸗ und Geiſtesleben 
ſchon lange einen internationalen Charakter an⸗ 
genommen hat, obwohl die Mehrzahl der Cultur⸗ 
menſchen in der Weltreligion des Chriſtenthums er⸗ 
zogen und von Jugend auf angeleitet wird, die Mit⸗ 
menſchen als Brüder und Schweſtern zu lieben, ſo 
macht unſer ſoziales Leben doch den Eindruck eines 
erbitterten Klaſſenkampfes, während das öffentliche 
Leben den Anſchein erweckt, als ſeien die verſchiedenen 
Nationen dazu auserſehen, ſich entweder mit den 
Waffen in der Hand, oder durch künſtliche Schlag⸗ 
DAHIN und hohe Zölle gegenjeitig zu bekämpfen und 
2 Leben ſchwer zu machen, anſtatt in Frieden und 
Eintracht nebenelnander zu leben und durch ge⸗ 
meinſames Arbeiten und Austauſchen ihrer 
Arbeitsfrüchte und Geiſtesprodukte zur Erhöhung 
ihrer materiellen und geiſtigen Wohlfahrt bei⸗ 
zuttagen und nach Geſittung und Tugend 
zu ſtreben. — Es iſt hohe Zeit, daß der Geiſt der 
nationalen Abſchließung wieder der Sehnſucht nach 
nternatlonaler Annäherung weicht. Cleveland hat 
durch ſeine Präſidenten⸗Botſchaft ein erlöſendes Wort 
geſprochen und in Chicago rüſtet man ſich gegenwärtig 
zu dem großen Friedenswerke der Weltausſtellung 
und zu einer Reihe von Weltkongreſſen, welche neben 
* Erzeugniſſen des Bodens und Gewerbefleißes 
le wichtigſten Ergebniſſe des geiſtigen und ſittlichen 
x ens der Nationen vor Augen führen und von den 
en Beſtrebungen der Gegenwart Zeugniß ablegen 
˖ ieſe Weltkongreſſe, welche vom Mai bis Sep⸗ 
ember 1893 abgehalten werden ſollen, erſtrecken ſich 
auf faſt alle Gebiete des menſchlichen Wiſſens und 


mitglied 


3 N Sintadungsfchreiben an ſämmtliche deutſchen 
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Finanzweſen, 4) Erziehungsweien, 50, &) Ganze! und 
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Heilkunſt gsweſen, 7) Literatur, 


ch auch in ihren religiöſen Beziehungen beſprochen 
Verben. Auch über die Frauenfrage werden eingehende 
handlungen ftatıfinden. 
hebenus den uns vorliegenden Spezialprogrammen 
Prin wir vier wichtige Kongreſſe hervor. welche ſich 
Gezugsweiſe mit sozialen und volkswirthſchaftlichen 
etenſtänden, mit der Armenfrage, Arbelterfrage, 
j aoiunbethelligungsfrage und mit der Statiſtik bes 
chäftigen. 


geſetzt, 
liberalen angenommen. 


1) Der Kongreß über Armenweſen, Verhütung von! Antrag Hahn. Beide werden angenommen. 


e nd 26 
222. April 1893. 


Zweck habe, den Staat möglichſt kurz beim Geldaus⸗ 


Abſtimmung aber ausgeſetzt und zunächſt $ 51 a der 
Vorlage in Verbindung mit dem § 1 der Volksſchul⸗ 


Amtsgerichtsbezirken wird nach den 


Die zweite Leſung des Wuchergeſetzes wird fort⸗ 
§ 302e gegen die Stimmen der Freifinnigen, 
Sozialdemokraten und eines Theils der National⸗ 


Zu Art. 4 liegt ein Antrag Buol vor und ein 


Stadt und Land. 
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Politiſche Tagesüberſicht. 
Elbing, 21. April. 
Falſche Nachrichten. Die „Halleſche Ztg.“ be⸗ 
richtet von einer feſten Verabredung des Reichskanzlers 
mit Herrn v. Huene. Graf Caprivi habe einen Ab⸗ 
ſtrich von 7000 Mann angenommen, und ferner das 
Zugeſtändniß der freien Rückkehr und des Auf⸗ 
enthaltes der Redemptoriſten ſowie der Neubeſetzung 
einer höheren Reichsverwaltungsſtelle mit einem her⸗ 
vorragenden Centrumsführer gemacht. — Das Märchen 
von dem Abſtrich von 7000 Mann charakterifirt ſich 
ſchon dadurch, daß die Offiziöſen des Grafen Caprivi 
bereits vor Wochen öffentlich einen Abſtrich von 
15,000 Mann angeboten haben. 


Der Bericht der Militärcommiſſion wird 
erſt am künftigen Montag zur Feſtſtellung gelangen. 
Die Feſtſtellung verzögert fi) dadurch, daß die Re⸗ 
gierung wünſcht, vor der Mittheilung der Bürſten⸗ 
abzüge über den Bericht an dle Commiſſionsmit⸗ 
glieder Gelegenheit zu erhalten, in dem die Er⸗ 
klärungen der Regierungs vertreter betreffenden Theil 
des Berichts präziſere Formullrungen vorzunehmen. 
Unter dieſen Umſtänden wird eine Vertheilung des 
Commiſſionsberichts an die Mitglieder des Hauſes 
nicht vor Dienſtag oder Mittwoch Abend erfolgen 

Abgeordnetenhaus. können. Demgemäß dürfte die zweite Berathung der 
65. Sitzung vom 20. April. Militärvorlage im Plenum am 1. Mai beginnen. 
Die zweite Leſung des Ergänzungsſteuergeſetzes * 


wird beim $ 50 der Vorlage fortgeicht, Der ſozialdemokratiſche Parteivorſtand, 
Abg. Sattler (nib.) hält die Vorlage für gez. Auer, 23 Fiſcher, ee Singer erläßt 
wenig praktiſch. Redner bittet, den § 51 der Vorlage angesichts der bevorſtehenden Reichstagsauflöſung 
ganz abzulehnen. Die Erträge aus der Vermögens⸗ einen Wahlaufruf, dem wir folgendes entnehmen: 
ſteuzr jelen zu boch veranſchlagt. ; „Trügen nicht alle Anzeichen, ſo wird die Majorität 
Abg. Dr. Würmeling (Centr.) empfiehlt uns | des Reichstags die neue Militärvorlage verwerfen. 
veründerte Annahme der Gommiſſtonsbeſchlüſſe . Damit ſind die Regierungen in die Zwangslage ver⸗ 
1 Schmidt Marbrrg (Centr) wünſcht ſetzt, den Reichstag aufzulöſen und Neuwahlen an⸗ 
genaue Auskunft über die Schulausgaben, die mit dem zuordnen. Die deutſche Sozialdemokratie, die von 
Ueberſchuß beſtritten werden jollen. jeher die heſtigſte Gegnerin der fünfjährigen Wahl⸗ 
Cultusminiſter. Dr. Boſſie perweiſt auf, den perioden war, kann einen Beſchluß der Regierungen, 
ir ne Plan zur Aufwendung von Mitteln der gleich die erſte dieſer Perioden 75 abkürzt, 
x en wg nur begrüßen. Der Vorgang beweiſt, daß fünfjährige 
% Abg. v. S ch al ſcha (Centr): Mit Rückſich auf ne in ne Beh rapider Entwickelung 
Pre: undes Geſchäftelage bitte er von einer Con aller Verhältniſſe, wle in der unſeren, ein Widerſinn 
tingentirung der Steuer nach unten abzuſehen und ſind und es deshalb eine der erſten Aufgaben des 
den betreffenden Paſſus des § 51 zu ſtreichen. neuen Reichstags ſein wird, die gegenwärtige Be⸗ 
erke e eee erat en d ſtimmung über die Wahlperioden zu 1 7 
a "er fein Zweifel, daß die weiteſten Schichten der Be⸗ 
Miniſter Miquel bekämpft den Antrag Sattler. 71 * ifo 2 Zuſtand 5 chgradiger Unzufrieden⸗ 
0 log Fehr v. Min nige rode: Roſſitten (e. heit und Unruhe ſich befinden, für welche die 
bekämpft die Forderung der Tuotiſtrung die dur den Oppoſitlon gegen die Militärvorlage nur ein Symptom 
iſt. Aus dieſem Grunde wird das Vexlangen nach 
grundlegenden Aenderungen der politiſchen und 
ſozialen Organiſation unſerer Geſellſchaft immer hef⸗ 
tiger und nachhaltiger ſich geltend machen. Es wird 
alſo die bevorſtehende Reichstagswahl weit über den 
Rahmen der Militärvorlage hinaus für die Zukunft 
der geſammten Nation von entſcheidender Bedeutung 
ſein. In den großen ſozialen und politiſchen Kämpfen, 
die in den nächſten fünf Jahren bevorſtehen, fällt 
unſerer Partei die angreifende und führende Rolle 
zu, und ſoll ſie dieſer Aufgabe gerecht werden, 
dann muß die Aufwendung der äußerſten Kraft⸗ 
anſtrengung vom erſten bis zum letzten Mann in 
unſeren Reihen gefordert werden.“ 
* 


83 Stimmen angenommen. . 

Abg. Rintelen (Ctr.) beantragt einen neuen 
Artikel V betr. Wucher mit ländlichen Grundſtücken. 

Geh.⸗Rath Dr. Dun g 8 widerſpricht dem Antrag. 

Abg. Dr. v. Bar (freiſ.) ſtimmt dem Regierungs⸗ 
commiſſar zu. N 

Abg. Graf Hönsbröch (Ctr.) ſucht den An⸗ 
trag damit zu rechtfertigen, daß der Viehwucher in 
gewiſſen Diſtrikten üblich ſei. 

Abg. Stadthagen (Soz.) bittet den Abg. 
Rintelen, ſeinen Antrag zurückzuziehen. 

Abg. Dr. Marquardſen (nl.) bittet eben⸗ 
darum. 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.) erklärt, materiell 
habe der Antrag ſeine Berechtigung. 

Abg. Rintelen (Ctr.) bittet um Annahme des 
Antrages. 7 | 

Abg. Stadthagen (Soz.) erklärt, den An⸗ 
trag ablehnen zu wollen. 

Der Antrag Rintelen (Art. V) wird angenommen. 
Die zweite Leſung der Wuchervorlage iſt erledigt. 

Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr. (Kleinere Vor⸗ 


lagen.) 
Preußiſcher Landtag. 


geben zu halten. 
Die Debatte wird über den § 51 geſchloſſen, die 


vorlage debattirt. 

§ 1 der Volksſchulvorlage ſtellt feſt, daß aus den 
angejammelten Beträgen jährlich 2,600,000 Mk. für 
Schulzwecke bereitzuftellen ſind. Abg. Dr. Enneccerus 
(nlb.) beantragt, dieſe Summe auf 3 Millionen Mark 
jährlich feftzufeßen. Abg. Dr. Enneccerus (nlb.) 
befürwartet ſeinen Antrag, indem er das dringende 
Bedürfniß für Volksſchulbauten betont. 5 

Abg. v. Buch (c.) erklärt ſich gegen ein beſonderes 
Schuldotationsgeſetz. 

Abg. Rickert (fi): Es ſei Sache des 
Unterrichtsminiſters, das Bedürfniß für die Schule 
darzulegen. 

Miniſter Dr. Boſſe betont die Nothwendigkeit 
der Aufwendung bedeutender Mittel für Schulzwecke. 
Man verlangt mit Recht die Neueinrichtung konfeſſio⸗ 
naler Schulen im Oſten. 

Abg. Rickert ie) ſtellt den Antrag, die 
Summe jährlich auf 4 Millionen feſtzuſetzen. 

Abg. Würmeling (Ctr.) ſtimmt für zwei 
Millionen, hat aber prinzipielle Bedenken gegen eine Los⸗ 
löſung der Schuldotatton vom Schulgeſetze. 

Abg. Dr. Friedberg (nl) befürwortet den 
Antrag Enneccerus und betont die Nothwendigkeit 
eines Schuldotationsgeſetzes. + 

Abg. Graf Limburg-Stirum (konſ.): Mehr 
als 2 Millionen Mark können wir nicht bewilligen. 

Abg. Dr. Mey e r⸗Berlin (jfrſ.) empfiehlt den 
Rickert'ſchen Antrag, eventuell den Antrag Enneccerus. 

Die SS 51 nnd 51a, ſowle § 1. der Schulvorlage 
werden unter Ablehnung ſämmtlicher Abänderungs⸗ 
anträge unverändert nach den Commiſſionsbeſchlüſſen 
angenommen. 2 

Der Reſt der Vorlage wird ohne weſentliche 
Debatte genehmigt. ö 

Nächſte Sitzung: Sonnabend, 11 Uhr. 
nalabgaben⸗Geſetz.) 


Immer beſſer! Statt die Actenſtücke vorzu⸗ 
legen, welche jene Beſchuldigungen beweiſen ſollen, 
gedenkt Ablwardt einen Antrag einzubringen, der den 
Reichskanzler erſucht, durch eine umfaſſende Unter⸗ 
ſuchung zu beweiſen, was er ſelbſt nicht beweiſen kann. 
Der Reichskanzler ſoll ermitteln, ob nicht Herr Mi⸗ 
quel vor bald zwei Jahrzehnten einen Falſcheid ges 
leiſtet, ob nicht Herr Gehlſen ungerecht verurtheilt 
worden ſei, ob nicht die Diskonto⸗ Geſellſchaft und 
andere Banken und Bankhäuſer durch ſchlimme Aus⸗ 
wucherung „das deutſche Volk um 70 Millionen und 
durch alle in Betracht kommenden Gründungen um 
„viele Hunderte von Millionen“ gebracht haben, ob 
nicht die Bahn Hannover⸗Altenbeken nur vom Staate 
angekauft und 400 Prozent zu theuer bezahlt worden 
ſel, um den Invalidenfonds zu retten. Auch die ganze 
Arbeit der Eiſenbahn⸗Unterſuchungskommiſſion ſoll 
von neuem beginnen. 

Die ſozialdemokratiſche Partei hat nunmehr auch 
die Unheilbarkeit Ahlwardt's erkannt und demgemäß 
es abgelehnt, den in der „Staatsbürgerztg. abge⸗ 
druckten wirren Aatrag oder irgend ein ähnliches 
Machwerk mit ihren Unterſchriften zu unte 
Die Sozialdemokratie iſt nur geneigt, einen Artec n 
derjenigen Faſſung zu unterſtützen, welcher ſich > 
rauf beſchränkt, unter Vorlegung der „Acten if 1 
Prüfung derſelben durch eine beſondere Kommiſſio 
zu verlangen. 


* - 125 
önsbroech veröffentlicht in dem nächſten 
1 En Qobrbüder einen eingehenden 


(Commu⸗ 


Herrenhaus. 
12. Sitzung vom 20. April. . 
Der Geſetzentwurf betr. die Abänderung von 
Commiſſions⸗[ H 


ichtung der Ausführungen anzudeuten, mögen 
u zweier Abjchnitte der Schrift genannt 
ſein: „Der Jeſultismus unterdrückt, ja bis zu einem 
gewiſſen Grade vernichtet die Selbſtſtändigkeit, den 
Charakter, die Individualität des Einzelnen.“ „Der 
ja bis zu einem gewiſſen 


beſchlüſſen angenommen. 

Das Geſetz betr. die Vorrechtseinräumung auf 
das geringſte Gebot bei Zwangsvollſtreckungen wird 
angenommen. Der Bericht über die Ergebniſſe des 
Betriebes der e ee int „ 
1891—92 wird für erledigt erklärt, der aats⸗ 5 
ſchuldenverwaltung Decharge ertheilt. Jeſuitismus unterdrückt, 


bereit. 
Wuchſe, dafür aber ſehr ſchnellfüßig und muthig. Ferdinand mit den Herren 


vernichtet das berechtigte Natlonalitätsgefühl, 


Grade, 
den berechtigten Patriotismus. 5 


Ein Wort zur Aufklärung an die Land⸗ 
wirthe. Mit Rückſicht darauf, daß die Agrarier be⸗ 
ſonders in letzter Zeit eine außerordentlich rührige 
Agitation für ihre Zwecke in Scene geſetzt haben und 
namentlich gegen die Goldwährung zu Felde gezogen 
ſind, dürfte es von doppeltem Intereſſe ſein, die 


Stimme und Anſicht eines praktiſchen Landwirthes,] der 


des Herrn C. Wilbrandt zu Piſede, Mitglied des 
Reichstages, über den „Bund der Landwirthe“ und 
deſſen Zwecke zu hören. Herr Wilbrandt hat ſoeben, 
veranlaßt durch verſchiedentliche aus landwirthſchaft⸗ 
lichen Kreiſen ſelbſt lautgewordene Wünſche, ein Flug⸗ 
blatt“) veröffentlicht, in welchem er zunächſt die Frage 
behandelt, welchen „Segen“ denn die bisherige Wirk⸗ 
ſamkeit der Agrarier, die nun nachgerade fünfzehn 
Jahre am Ruder geweſen ſind und ſeit der gleichen 
Zeit auch mehr oder weniger der Geſetzgebung ihren 
Charakter aufzuprägen verſtanden haben, eigentlich 
der Landwirthſchaft gebracht hat. Geradezu wider⸗ 
ſinnig nennt der Verfaſſer das Vorgehen vieler Land⸗ 
wirthe, um die Vertragsverhandlungen mit 
Rußland zum Scheitern zu bringen. Er be⸗ 
zeichnet dieſes Vorgehen mit Recht als ein 
Schneiden in das eigene Fleiſch und begründet 
dies des Näheren mit verſchiedenen neuen Geſichts⸗ 
punkten. In klarer und überſichtlicher Weiſe behandelt 
ſodann der Verfaſſer die den meiſten agrariſchen 
Kreiſen ſelbſt unklare, und doch mit beſonderer Vor⸗ 
liebe in den Vordergrund geſchobene Frage der 
Doppelwährung und kommt nach einer gründlichen 
Widerlegung der agrariſchen Argumente zu dem 
Reſultate, daß das eigene Intereſſe der Landwirth⸗ 
ſchaft unbedingt den äußerſten Widerſtand gegen das 
Projekt der Doppelwährung verlangt. 

Das ſind, wie geſagt, nicht die Anſchauungen eines 
grauen Theoretikers, ſondern eines Landwirths, der 
mitten in der Praxis ſteht und von ſeinem Berufe 
mehr verſteht, wie ſo mancher von den führenden 
Herren des Bundes der Landwirthe, welche ſich als 
Vertreter der geſammten Landwirthſchaft geriren. 

Das Flugblatt verdient die weiteſte Verbreitung 
und wird ſie ſicherlich überall da finden, wo noch 
i Boden für eine ſachliche Diskuſſion der ſchwebenden 
Fragen vorhanden iſt. 


Die Kriſis in Belgien ſcheint nunmehr that⸗ 
ſächlich überwunden zu ſein. Zum mindeſten iſt ein 
vollſtändiger Stillſtand eingetreten, da der Generals 
rath der Arbeiterpartei die ſofortige Beendigung des 
Ausſtands nach der im Prinzip erfolgten Annahme 
des allgemeinen Stimmrechts beſchloſſen hat. Allent⸗ 
halben wurde der Kammerbeſchluß gut aufgenommen. 
In Brüſſel kam es in Folge des Ueberſchäumens der 
Arbeiter noch zu einigen Zuſammenſtößen; im allge⸗ 
meinen aber iſt alles beruhigt. Zum Ueberfluß iſt 
zur Vorbeugung weiterer Ausſchreitungen noch die 
zu aller Explofivftoffe nach Belgien unterjagt 
worden 


Inland. 


* Berlin, 20. Aut. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin ſind wohlbehalten in Rom eingetroffen. Auf 
der Fahrt dahin wurden die Kaiſerlichen Herrſchaften 
in Bozen vom Erzherzog Albrecht und der Kron⸗ 
prinzeſſin Stephanie begrüßt. Auf der Grenzſtation 
Ala empfingen die Kalſerlichen Herrſchaften ein Tele⸗ 
gramm von dem König Humbert, in welchem der 
König im Namen der Königlichen Familie dem 
Katjerpaar ſeinen Willkommengruß entbietet. Von 
Ala aus begleiteten mehrere höhere Beamte der Adria⸗ 
tica⸗Eiſenbahngeſellſchaft den Hofzug, der ſodann über 
Verona und Florenz die Fahrt nach Rom fortſetzte. 
Auf allen Stationen, welche er von Florenz ab, ohne 
längeren Aufenthalt zu nehmen, paſſirte, wurde der 
Kalſerliche Hofzug von den Spitzen der Militär⸗ und 


Ciwilbehörden erwartet. Ueberall hatte ſich eine 
zahlreiche Menschenmenge eingefunden, welche 
Ovationen darbrachten. In Rom wurde das 


Kaiſerpaar auf dem Babnhoſe von dem italleniſchen 
Königspaar ſowie den Prinzen empfangen und von 
der Bevölkerung ſtürmiſch begrüßt. Anweſend waren 
auch der Miniſter⸗Präſident Giolitti, der Miniſter des 
Auswärtigen Brin und der Bürgermeiſter von Rom. 
— Die Kommiſſion des 8 welcher 
der Entwurf des Geſetzes über Aenderung 
des Wahlverfahrens überwieſen iſt, hat 
beſchloſſen: Erſtens die Dreitheilung der Urwähler⸗ 
*) Die Firma A. W. Kafemann in Danzig liefert 
das in ihrem Verlage erſchienene Flugblatt excl 2 
bei Abnahme von tauſend Exemplaren zu 7 Mk., 
Exemplaren 4 Mk., 20) Exemplaren 2,5) Mk., 100 
Exemplaren 1,25 Mk, 50 Exemplaren 0,75 Mt., 25 
Eremplaren 0,40 Mk. Auch ſtehen Proben des Flug⸗ 
blattes gegen Einfendung von 25 Pf. zur Verfügung. 


Abtheilungen wiederherzuſtellen und die en heilung 
abzulehnen. — Zweitens in dem § 1, wie das 
Abgeordnetenhaus ihn im Gegenſatze zur Regierungs⸗ 
Vorlage geſtaltet hat, das zwelte Alinea, welches die 
Beſtimmung einführen wollte, daß bei der Steuer⸗ 
berechnung der Urwähler die den Betrag von 2000 
Mk. überſteigende Staatseinkommenſteuer nicht zur 
Anrechnung kommen ſolle, zu ſtreichen. 
— Der geſchäftsführende Ausſchuß des Verbandes 
Deutſchen Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften hat beſchloſſen, den diesjährigen, und zwar 
den VII. ordentlichen Berufsgenoſſenſchaftstag am 
27. Juni d. J. in Stuttgart abzuhalten. 
— Nach dem letzten „Mil. Wochenbl.“ haben bei 
einem Regiment ſämmtliche Stabsoffiziere den 
Abſchied erhalten. Es iſt dies das rhein. Fuß⸗ 
Artillerie⸗Regiment Nr. 8 in Metz, bei welchem ſowohl 
den beiden Bataillonskommandeuren Majors von 
Falkowski und von Kronhelm, wie auch dem etats⸗ 
3 Stabsoffizier Major Schwartzkopff unter dem 
18. d. M. der Abſchied bewilligt worden iſt. 
— Dem Bundes rath iſt eine Nachtrag s⸗ 
forderung zum Reichshaushaltsetat für 1893 — 94 
zugegangen. Die Nachforderung beziffert ſich auf 
1.468000 Mk., und zwar 54,400 Mk. an dauernden 
und 1,417,600 Mk. an einmaligen Ausgaben. e 
Forderung von 54,400 Mk. wird durch die Erhebung 
der deutſchen Geſandtſchaft in Waſhington zum 
Range einer Botſchaft veranlaßt. — Der zweite 
Nachtrag zum Etat von 1892—93, der dem Bundes⸗ 
rathe zugegangen iſt, beziffert ſich auf 6,500,000 Mk. 
und wird dadurch begründet, daß die der Veran⸗ 
ſchlagung des Bedarfs zur Beſchaffung der Brot⸗ und 
Sontagenaturalien, ſowie zur Viktualienverpflegung im 
Etat des Reichsheeres für 1892—93 zu Grunde 
liegenden Durchſchnittspreiſe in Folge der Preis⸗ 
ſteigerungen ſich als unzureichend erwieſen haben. 
Ferner ſind für die auf Grund des Geſetzes vom 
10. Mai 1892 zu gewährenden Familien = Unter: 
ſtützungen aus Anlaß von Friedensübungen, wofür 
der Bedarf auf etwa 2 Millionen Mark angenommen 
wird, im Etat Mittel überhaupt nicht vorgeſehen. 
— Die Nordlandfahrt des Kaifers, an 
welcher auch die Kaiſerin theilnehmen wird, beginnt 
am 3. Juni auf dem neuen Aviſo „Hohenzollern.“ 
Die Beſatzung des Schiffes wird zum Theil aus 
ſolchen Mannſchaften beſtehen, welche bereits die vor⸗ 
jährige Nordlandsreiſe mitgemacht haben, und mlt 
denen der Kaiſer ſich auf ſeiner Fahrt von Swine⸗ 
münde nach Kiel aufs leutſeligſte unterhielt. Wie 
ferner verlautet, ſoll auch der Kronprinz das Kaiſer⸗ 
paar nach dem Norden begleiten. Die Kalſerin werde 
(ſo heißt es), während der Kaiſer größere Touren in 
ee unternimmt, im Naröthal 
nehmen 
— 3 Artikel des Militär⸗Wochenblatts zufolge 
fielen im Kriege von 187071 auf dem 
Schlachtfelde und ſtarben an ihren Wunden auf 
deutſcher Seile 1881 Offiztere und 26.397 Mann: 
verwundet wurden 4239 Offiziere und 84304 Mann. 
Vermißt wurden 127 Offiziere und 12,257 Mann. 
Der Geſammtverluſt beträgt alſo 6247 Offiziere und 
123,453 Mann. Unter den Vermißten müſſen die 
ſogenannten „Noch⸗Vermißten“, d. h. diejenigen, über 
deren Schicksal bis zum Jahre 1882 keinerlei beſtimmte 
Nachricht eingegangen war, zu den Todten gerechnet 
werden; ihre Zahl belief ſich auf rund 4000. Unter 
Zurechnung dieſer, ſowie der 17,105 Köpfe, welche die 
Armee während des Krieges an Krankheiten verloren 
hat, ſind rund 49,400 Deutſche für das Vaterland 
geſtorben. Die Franzoſen dagegen verloren rund 
2900 Offiziere und 36,000 Mann durch den Tod, wovon 
17,633 in deutſchen Lazarethen ſtarben. Berechnet man 
den Antheil der durch feindliche Gewalt Getödteten in den 
einzelnen Truppengattungen, ſo ergiebt ſich, daß die 
Infanterie ganz unverhältnißmäßig mehr zu is 
hatte, als die anderen Waffengattungen. Es fiele 
von der Infanterle, wenn man die Ducifänitsitäete 
zu Grunde legt, 4,47 Prozent, von der Cavallerie 
1,40 Prozent, von der Artillerie 1,28 Prozent und 
von den Pionieren 0,37 Prozent. Sondert man die 
einzelnen Kontingente von einander, jo erglebt ſich, 
daß die Heſſen für die Herſtellung der Einigung des 
Deutſchen Reichs das meiſte Blut bezahlt haben; es 
fielen von ihnen 5,94 Prozent, von den Bayern 
5,58 Prozent, von den Sachſen 5,40 Prozent, von 
den Preußen 4,85 Prozent, von den Badenſern 3.76 
Prozent und von den Württembergern 3,51 Prozent. 
we ſehr große Anzahl deutſcher Soldaten mußte 
nach dem Kriege als invalide erklärt werden. Bis 
Ende 1884 wurden 69,895 Unteroffiziere und Mann⸗ 
ſchaften im mobilen deutſchen Heere von 1870 —71 als 
kriegsinvallde anerkannt. Es find dies 6,28 Proz ent 
aller überhaupt mobil gewordenen deutſchen Soldaten. 
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Nachrichten aus den Provinzen. 


Danzig, 21. April. (D. Z.) Der weſtpreußiſche 
botaniſch⸗zoologiſche Verein in Danzig hat beſchloſſen, 
ſeine diesjährige Frühjahrs⸗Verſammlung in Tuchel 
abzuhalten, und zwar am 22. und 23. Mai (Pfingſten.) 
Die Vereinsſitzung ſoll in der Aula des königl. 
Lehrer⸗Seminars ſtattfinden; für den zweiten und 
dritten Tag ſind Excurſionen in die waldreiche 
Umgegend von Tuchel geplant, wobei eine Beſichtigung 
des Braunkohlenbergwerkes Buko, eine Meile von 
Tuchel, erfolgen dürfte. 

Aus dem Kreiſe Schwetz, 19. April. Auch 
in unſerem Kreiſe findet man Lager von Braunkohlen. 
Beſonders an den Ufern des Schwarzwaſſers in der 
Nähe von Dulzig, am Weichſelufer bei Gruczno und 
Kozellec kommen dieſelben zu Tage. Vor etwa 30 
Jahren verſuchte man dieſelben zu fördern. Da die 
Schichten aber nur eine Stärke von 35 Ctm. haben 
und ungeheure Mengen von Holz zum Befeſtigen der 
loſen Sandwände der Schachte erforderten, wodurch 
die Gewinnung zu theuer wurde, auch bei den Arbeiten 
ein Arbeiter verſchüttet wurde und den Tod fand, 
ſtellte man den Abbau bald wieder ein. 

[RJ Zempelburg, 20. April. Der Vorſtand der 
biegen Diakoniſſenſtation wird im Laufe dieſes oder 
des nächſten Monats zum Beſten derſelben eine Ver⸗ 
looſung von geſchenksweiſe eingegangenen Gegen⸗ 
ſtänden veranſtalten und zu dieſem Zwecke 500 Looſe, 
das Loos zu 50 Pf, im Kreiſe Flatow ausgeben, 
wozu bereits die Genehmigung des Oberpräſidenten 
ertheilt worden iſt. — Der Bau des Bahnhofes 
Vandsburg auf der neuen Eiſenbahnſtrecke Nakel⸗ 
Konitz ſoll in nächſter Zeit in Angriff genommen und 
am 28. d. Mts. von der Eiſenbahn⸗Bauabtheilung in 
Nakel vergeben werden. — Die ſectireriſchen Reiſe⸗ 
prediger machen ſich in hieſiger Gegend jetzt wieder 
mehr denn je bemerkbar. Beſenders die Ortſchaften 
Nichorcz, Pompenſin und Rösmin werden von ihnen 
gern beſucht, da ſie dort noch immer bei einzelnen 
Perſonen Anklang finden. Wenn auch den von ihnen 
angeſetzten Andachten oft recht viele Menſchen bei⸗ 
wohnen, ſo iſt doch erfreulicher Weiſe kein Wachsthum 
ihres Anhanges wahrzunehmen, denn die Mehrzahl 
der Beſucher beſteht aus Neugierigen, und nicht aus 
ſogenannten Bekehrten. 

[=] Krojanke, 20. April. Der Weſtpreußiſche 
Feuerwehrverband, der behufs Gründung einer Unfall⸗ 
verſicherungskaſſe durch eine Verbandslotterie einen 
Reſervefonds von 75,000 Mk. erworben, hat auch 
unſere Freiwillige Feuerwehr gegen einen ſeitens der 
ehr zu entrichtenden monatlichen Beitrag von 
0.30 Mk. pro Kopf zur Mitgliedſchaft erſucht. In 
Folge deſſen fand geſtern im Beiſein des Bürger⸗ 
meiſters eine Vorſtandsſitzung der hieſigen Feuerwehr 
ſtatt, in welcher der Anſchluß an den qu. Verband 
einſtimmig beſchloſſen wurde, während der Bürger⸗ 
meiſter die Verbandsbeiträge aus ſtädtiſchen Mitteln 
zu decken in Aus ſicht ſtellte. Auch wird derſelbe laut 
Ortsſtatut eine Pflichtfeuerwehr ins Leben ruſen, die 
ſich im Falle eines Brandes der freiwilligen Feuer⸗ 
wehr unterzuordnen hat. 

Kulm, 19. April. Ein luſtiges Stücklein hat, 
wie die „Kulmer Ztg.“ erzählt, der hieſige „Peege⸗ 
verein“ zu Wege gebracht. Sieht ſich da der Herr 
„Generaloberpeege“ zu einer großen Reiſe veranlaßt. 
Unterwegs, in Berlin, kommt er zu der ſchrecklichen 
Ueberzeugung, daß ſeine Geldbörſe an galoppirender 
Abmagerung leidet. Was nun thun? Kurz entſchloſſen, 
wendet er ſich brieflich an den „Oberpeegen“ hierſelbſt 
und bittet um allerſchleunigſte Ueberſendung der Ver⸗ 
einskaſſe. In aller Eile ruft der „Oberpeege“ eine 
„Peegenverſammlung“ ein, in welcher beſchloſſen wird, 
den Kaſſenbeſtand dem Vorſitzenden telegraphiſch zu⸗ 
kommen zu laſſen. Geſagt, gethan. Die Poſtbeamten 
machten nicht ſchlechte Augen, als eine Poſtanweiſung 
an den „Generaloberpeegen“, abgeſandt von dem 
„Peegeverein“, zur telegraphiſchen Beförderung auf⸗ 
gegeben wurde, welche über den großen Betrag von 
2 Pfennig lautete. Zwar betrugen die Portokoſten 
190 Mk.; indeſſen hatte der Verein doch die tröſtliche 
Gewißheit, daß der Herr Vorſitzende ſchnell aus ſeiner 
großen Verlegenheit befreit ſei. Der Herr kam denn 
auch wirklich wieder in Kulm an, bedankte ſich bei 
dem Verein und erklärte, ohne die überſandte Ver⸗ 
einskaſſe hätte er nicht genug Reiſegeld gehabt, obgleich 
er irrthümlicherweiſe bei der Auszahlung der 2 Pfg. 
noch 1,30 Mk. Koſten bezahlen mußte, die hier ſchon 
im voraus entrichtet waren. 

Pr. Holland, 20. April. Zum Königl. Lotterie⸗ 
Einnehmer für Pr. Holland iſt der Buchdruckereibeſitzer 
Hermann Weberſtaedt ernannt worden. Die von ihm 
zu debitirenden Looſe der Königl. Staats⸗Lotterie ſind 
auf die Zahl von 200 Stück bemeſſen. Der Vertrieb 
beginnt zur 1. Klaſſe der 189. Lotterie. 

Oſterode, 18. April. Der Musketier Adolf 
Kluthke von der 4. Kompagnie des 18. Inf.⸗Rgts. 


machte am Sonntag einen Fluchtverſuch. Er begab“ 


ſich nach ſeinem Geburtsort Himmelfort, um dle 
Zinſen ſeines dort ſtehenden Kapitals zu heben. Je⸗ 
doch traf anderen Tags dort eine Depeſche an den 
Gemeinde⸗Vorſteher ein, welcher ihn arretiren Ir 
Der Flüchtling zog blank und konnte nur mit Hilfe 
dreier Männer gebändigt und nach Oſterode geſchafft 
werden. 

E. Oſterode, 20. April. In der am 18. d. M. 
abgehaltenen Stadtverordnetenſißung wurden mehrere 
wichtige Beſchlüſſe gefaßt. Es wurde beſchloſſen, 
300 pCt. der Einkommenſteuer, 50 pCt. der Gewerbe⸗ 
ſteuer und 50 pCt. der Gebäudeſteuer als Zuſchlag 
pro 1893-94 zu erheben. Ferner erklärte ſich die 
Verſammlung für die Aufnahme eines Darlehns von 
150,000 Mk. von der Provinzial⸗Hilfskaſſe zum Bau 
des Schlachthauſes. Die Arbeiten am Schlachthause 
wurden in Submiſſion einzeln vergeben und zwar 
nur an einheimiſche Handwerker. Es wurde ferner 
beſchloſſen: Der Magiſtrat wolle die Eiſenbahn⸗ 
direktion zu Bromberg erſuchen, den Fußweg von 
Bahnhof Oſterode nach Grünortſpitze freizugeben und 
um Laufbrücke über die Durchſchüttung errichten zu 
laſſen. 

Königsberg, 21. April. (K. A. 3.) Während 
Montag Nachmittags Herr Profeſſor Dr. Loſſen im 
hieſigen chemiſchen Laboratorium (Drummſtraße Nr. 23) 
mit intereſſanten neuen Experimenten beſchäftigt war, 
erfolgte plötzlich eine heftige Exploſion, ſodaß die 
Wände erhebliche Riſſe erhielten. Herr Profeſſor 
Dr. L. ſelbſt, der ſich kurz vor Ausbruch der Exploſion 
aus dem Zimmer retten wollte, hat es hauptſächlich 
ſeiner Geiſtesgegenwart zu danken, daß er vor einem 
noch größeren Unglück — an den Händen namentlich 
hat derſelbe dennoch ſchwere Brandwunden davon⸗ 
getragen — bewahrt worden iſt. Er warf ſich ſofort 
auf den Erdboden, wodurch es ihm gelang, ſeine 
brennenden Kleider zu löſchen. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

22. April: Vielfach heiter und trocken, 
wärmer, friſche Winde an den Küſten. 

23. April: Meiſt heiter und trocken, ziemlich 
warm. 

24. April.: Wolkig mit Sonnenſchein. Strich⸗ 
regen, warm, Gewiiter. 

25. April: Meiſt heiter und trocken, wan⸗ 
dernde Wolken, warm. Strichweiſe Gewitter. 


ui? dieſe Rubrik geeignete er find uns fiets 


Flu in „ 21. April. 

* [Liedertafel.] Geſtern Abend delt die Lieder⸗ 
tafel im kleinen Saale der Bürgerreſſource ihre ſtatuten⸗ 
mäßige General⸗Verſammlung ab. Der Vorſitzende 
Herr Unger, conſtattrte in ſeinem Jahresbericht zu⸗ 
nächſt, daß die Sterblichkeit im Verein im letzten 
Jahre eine ungewöhnlich große geweſen iſt, da die 
Liedertafel 5 active und 6 paſſive Mitglieder durch 
den Tod verloren hat. Trotzdem hat ſie, da eine 
größere Zahl neuer Mitglieder aufgenommen iſt, an 
Mitgliederzahl zugenommen und rechnet augenblicklich 
die ſtattliche Anzahl von 68 Activen und 200 Paſſiven 
zu den ihren. Ein gleich günſtiges Reſultat bieten 
die Kaſſenverhältniſſe, nämlich einen baaren Beſtand 
von Mk. 480. Dem Etat pro 1893—94 wird der 
vorjährige zu Grunde gelegt und von der Verſammlung 
angenommen. Die Wahl des Vorſtandes ergiebt die 
Wiederwahl der bisherigen Mitglieder. An Stelle 
des Herrn Kuſch, der leider durch Krankheit das Amt 
des Bibliothekars niederzulegen gezwungen iſt, wird 
Herr Rob. Holtin gewählt. Ebenſo ergiebt die Wahl 
der muſikaliſchen Commiſſion und der Kaſſenreviſoren 
Wiederwahl der alten Beamten. — Die Liedertafel 
tritt jetzt in das 47. Jahr ihres Beſtehens ein. Möge 
ſie, der wir ſo manche genußreiche Stunde verdanken, 
auch in dieſem Jahre unter ihrem bewährten Dirigenten 
Herrn Schoeneck neue Lorbeeren zu den alten ſammeln. 

[Gewerblicher Verban tag .] Der Ver⸗ 
bandstag der weſtpreußiſchen Fleiſcher⸗Funungen findet 
am 28. Mai in Schwetz ſtatt. 

„[Von der Kunſt⸗Ausſtellung.] Heute Vor⸗ 
mittag hatte ſich der Vorſtand des Kunſtvereins im 
Ausſtellungslokale verſammelt, um die für die Ver⸗ 
looſung anzukaufenden Gemälde auszuwählen. Wie 
wir vernehmen, wurden zum Kauf ausgeſucht: „Der 
Morgen“ von Bargatzkigo (Nr. 7 des Catalogs), 

„Waldſee in Pommern“ von Kagelmann⸗Stettin 
(Nr. 76), die beiden Eilers „Von der friſchen Neh⸗ 
rung“, ferner die Gemälde von E. Lutteroth⸗München 

„Von der Elbe“ (Ar. 91), Herpel⸗Königsberg „Pillauer 
Einfahrt von See“ (Nr. 56) und L. Dittmann⸗Berlin 

„Oktobertag“. Außer dieſen Hauptgewinnen werden 
noch 10—12 Stahlſtiche unter Glas und Rahmen zu 
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Kleines Feuilleton. 


Kleines Tenilleton. Nie großen Iapdausfläge werben durchweg auf den den Jugdplahe cin. Die Herren fegen von gezeichneten jungen Witwe aus der Provinz zu ge- großen Jagdausflüge 


werden durchweg auf d 
Rücken der El phanten zurückgelegt; Her 


hat man fi 


Einer der barockſten Fürſten der neapo⸗ einmal an diefes „Reiten“ gewöhnt, ſo findet man 8 


leoniſchen Zeit war Emil Auguſt von Gotha, der 
von 1804 bis 1822 regierte. Jean Paul nennt ihn 
den „perſonifizirten Nebel“. Er theilte zunächſt mit 
vielen anderen Fürſten ſeiner Zelt die Schriftſteller⸗ 
leldenſchaft und ſchrieb ein dickes Buch über die Liebe 
zuſammen, betitelt: „Kyllemon, oder ein Jahr in 
Arkadien.“ „Die Liebe in Arkadien iſt ein Arkadien 
in der Liebe und ein Liebes⸗Zaubertrank in einem 
Zauberſchloß“, ſo lautete das Motto dieſes in mehr 
als einer Beziehung ans Wunderbare ſtreifenden 
Werkes. Dann beherrſchte ihn eine gewaltige Sammel⸗ 
wuth für — chineſiſche Sachen aller und jeder Art. 
Er hatte eine ſolch unſinnige Liebe für China, daß 


er ſeinem Staatsrathe ſogar in Mandarinentracht] in 


präſidirte! Napoleon I., mit dem er nach der Jenaer 
Schlacht zuſammentraf, ſand Gefallen an dem Sonder⸗ 
ling und erlaubte ihm, ſich eine Begünſtigung auszu⸗ 
bitten. Der Herzog begehrte — einen Kuß. Der 
Kaiſer wandte ſich ab mit einem Ausdruck, der zu 
grob iſt, um mitgetheilt zu werden. 

* 


Thronfolgers. Von einem Theilnehmer an der 


Von der Weltreiſe des öſterreichiſchen] Ebene zwiſchen dem Serbafluß und dem 


auch ganz angenehm. 
ſtattliche Zahl von 
marſchiren zu ſehen. 


Hoch intereſſant iſt es, eine fo 
Elephanten durch die Wälder 
Zwiſchen je 10—12 iclepbauten 
iſt immer ein Schütze vertheilt. Für dieſe Treiber 
giebt es kein Hinderniß; fie klettern die ſteilſten fer 
hinauf und herunter und ſtützen ſich hierbei auf den 
. und ihre kräftigen Zähne. Gefährdet den Reiter 
ein Baumaſt, jo langt das kluge Thier einfach hinauf 
und bricht ihn mit ſeinem Rüſſel ab. Um halb 
8 Uhr Abends find wir von einer 8. Herlag nach 
Catani zurückgekehrt. Se. K. u. K. Hoheit 8 
abermals einen kapitalen Tiger von 9 Fuß 44 Zoll 
engliſcher Größe erlegt. Dieſer iſt der 14. Tiger, der 

n Nepal zur Strecke kam. Im Ganzen find nun 

5 Ne 4 Mae erlegt. — — heutige Tiger⸗ 
nen inte 

e reſſanten Verlauf. Nachdem die 


Büffel geſchlagen und halb gefrefien hatten, „beſtätig⸗ 


ten die Shikaris lindiſche Jäger) den Aufenthalt 
derſelben in einem der großen Dſchungel, n 
Füwalega⸗ 


gebirge bedecken. Als wir Vormittags unſere 


Weltreſſe des Erzherzogs Franz Ferdinand von Oeſtere] 15 Meilen vom lezten Lager zurückgelegt Hatten, 


reich⸗Eſte ſind über die letzten Tiger⸗Jagden in 
Nepal folgende vom 14, 17. und 20. März datirte 
Nachrichten eingetroffen: „Nun ſind wir in Nepal. 
Es iſt die nördlichſte Provinz Indiens, die am Fuße 
des Himalaya liegt. Obwohl bis jetzt hier zwölf 
Tiger, vier Panther und noch eine Menge anderer 
Thiere erlegt wurden, iſt es noch nicht zu Ende mit 
den Jagden, von denen ſo manche einen ſehr 
intereſſanten Verlauf nahm. Nicht weniger als 220 
Elephanten ſind für uns hier als willige und vor⸗ 
zügliche „Treiber“, ſowie zum Reiten und Jagen 
Die Elephanten find bier von kleinerem 


machten ſich 120 El Weg, der a 
Meilen weit war, um den Tiger 97 9 55 7 > 
3 Uhr Nachmittags ſtanden die Elephanten in einem 
dichten Kreis knapp neben einander auf der mit dichtem 
hohem Graſe bewachſenen Waldlichtung. Der Kreis 
betrug kaum 40 Meter im Durchmeſſer und im Innern 
lag der Tiger ſchon ſeit mehreren Stunden eingeſchloſſen, 
ohne daß man ihn ſah. Nichts deutete auf die An⸗ 
weſenheit des gefährlichen Thieres. Nicht ein Halm 
bewegte ſich. Ringsumher wurde geſprochen und 
gelacht, indeß die Elephanten ſich am ſaftigen Graſe 
gütlich thaten. Um 42 Uhr trafen Erzherzog Franz 
ſeines Gefolges auf 


ephanten auf den 


zum Köder angebundenen lebenden | £ 


dem Jagdplatze ein. Die Herren ſtiegen von 
ihren Reiſe⸗Elephanten auf die Jagd » Elephanten, 
nahmen ihre Büchſen zur Hand, und nun ging 
erſt die Jagd an. Drei alte ſtarke Elephanten 
zogen als Treiber in den Kreis hinein und ſuchten 
die Beſtie aufzuſcheuchen. Die Schützen ſtanden 
zwiſchen den Elephanten, die den Kreis bildeten. 
Nun rückten die drei Treiber gegen den Fleck vor, 
wo der Tiger ſich aufhielt. Ein furchtbares Gebrüll 
erſchütterte die Luft, und die drei Elephanten ſuchten 
trompetend das Weite. Sie kamen natürlich nur bis 
zum Kreiſe. Zum zweiten Male gingen ſie nun auf 
den im Graſe verſteckten Tiger los. Man ſah auf 
einmal das Gras ſich bewegen. Der Tiger bewegte 
ſich in Sprüngen vorwärts und nahm die Richtung 
auf den Generalmajor Graſen Wurmbrand. Im 
nächſten Augenblick war das Thier im Graſe ver⸗ 
ſchwunden, um gleich darauf bei dem Erz⸗ 
herzog Franz Ferdinand zum Vorſchein zu 
ommen. Schon aber krachten raſch nach einander 
zwei Schüſſe aus dem Gewehre des Erzherzogs, und 
unfehlbar getroffen, ſtürzte die Beſtie nieder, hatte 
aber dabei doch jo viel Kraft, ſich ins Gras zurückzu⸗ 
ziehen. Jetzt traten wieder die drei Elephanten in 
Thätigkeit, ſie ſuchten den Tiger wieder auf. Man 
hörte fürchterliches Gebrüll und zugleich den Angſtruf 
der Elephanten. Ein kurzer Kampf entwickelte ſich 
nun zwiſchen dem verwundeten Tiger und den Dick⸗ 
häutern. Einer der Letzteren war jenem zu nahe ge⸗ 
kommen und wurde in den vorderen Fuß geblſſen, 
der Elephant rächte ſich aber ſehr raſch, indem er dem 
Tiger mit den Stoßzähnen den Schenkel und die 
Weichen eufriß. Der ganze Kampf währte kaum zwei 
Minuten, dann war alles ruhig. Die Elephanten 
ſuchten neuerdings das Gras durch und fanden den 
Tiger nun verendet. 

* Eine tragiſche Geſchichte beſchäftigt die 
Stadt Bukareſt. Einem jungen Rechtsanwalt war es 
gelungen, die Liebe einer durch ſeltene Schönheit an 


gezeichneten jungen Wittwe aus der Provinz zu ge⸗ 
winnen. Als dieſe nach einiger Zeit ſichtliche Ver⸗ 
nachläſſigung wahrnahm, reiſte ſie nach Bukareſt, um 
die Rollen vertauſchend, jenen aufzuſuchen. Montag 
Abend beſuchte ſie das Theater, um Sarah Bernhardt 
in der Camellendame zu ſehen. Plötzlich bemerkte fie 
in einer Loge ihren Gelieben mit einer jungen Dame 
und fragt einen neben ihr ſitzenden Offizier, ob er die 
Beſitzer der Loge kenne. Der Offizier erzählt, es ſei 
ein Rechtsanwalt, der die an ſeiner Seite ſitzende 
Dame demnächſt zum Altar führen werde. Der 
Rechtsanwalt, der die verlaſſene Geliebte auch geſehen, 
ſucht, nachdem ſie vor Ende des Schauſpiels das 
Theater verlaſſen, den Offizier auf und fragt ihn nach 
dem Inhalt der Unterredung mit der fremden Dame. 
Die Herren erhitzten ſich ſo ſehr, daß eine Forderung 
mit ſcharfen Bedingungen die Folge iſt. Als der 
Rechtsanwalt nach Hauſe kommt, findet er die frühere 
Geliebte todt in ſeinem Zimmer mit einer Kugel in 
der ſchönen Stirn. 

* Ein Millionär und ſein Harem. Aus New⸗ 
york meldet der „Newyork Herald“ am 18. d. Mts.: 
David W. Bruce, der bekannte Millionär und frühere 
Sozius der Kattundruck⸗ Firma George Bruce, 
Sohn u. Co., wurde geſtern in einem Gartenhaus 
der 6. Avenue zugleich mit neun jungen Frauens⸗ 
perſonen, die ſeinen Harem bildeten, verhaftet. Mr. 
Bruce, ein alter Herr, iſt Junggeſelle und ein Vetter 
der verdorbenen Miß Katharine Lorillard Wolfe, die 
ihrereit, für die reichſte Frau der Vereinigten Staaten 
galt. Er iſt einer der Vermögensverwalter ihres 
Nachlaſſes, der auf 30 Millionen Dollars geſchä 1 
wird. Bei ſeiner Verhaftung gab er an, er heiße 
Charles Brown; aber das nützte ihm nichts, ſeine 
Identität war raſch ſeſtgeſtellt. Man entließ ihn aus 
der Haft gegen eine Bürgſchaft von 5000 Dollars. 


P 


der ſtatutenmäßig im nüchſten Jahre ftatifindenden 
Verlooſung angeſchafft werden. N 

* [Componiſt.] Der als Violiniſt und Componiſt 
bekannte Lehrer A. Schultz hierſelbſt iſt auf Grund 
einer nicht unbedeutenden Compoſitlonen für großes 
Orcheſter in die „Genoſſenſchaft der Componiſten in 
Berlin S.-W. Leipzigerſtraße 48“ aufgenommen. Herr 
Carl Meyder, mit zum Vorſtande gehörig, hat ſeine 
Ouverture, welche den Beifall der Sachverftändigen 
gefunden, als Repertoirſtück des Concerthaus⸗Orcheſters 
angenommen. 

[Der Frühjahrs⸗Gautag des 
des Deutſchen Radfahrerbundes,) wozu auch 
der Verein in Elbing gehört, findet am 30. April in 
Marienburg ſtatt. Auf demſelben werden u. A. das 
Ziel der diesjährigen Pfingſtgautour wie die näheren 
Beſtimmungen über ein Diſtanz⸗Wettfahren wie im 
vergangenen Herbſt zwiſchen Marienburg und Elbing 
oder über eine Chauſſeewettfahrt feſtgeſetzt werden. 
Ferner wird der Gau einen Zuſchuß zur Unter⸗ 
ſtützung der Diſtanzfahrt Wien⸗Berlin bewilligen; 
ſodann find geſchüftliche Angelegenheiten zu erledigen. 
Marienburger Lotteri De aupt⸗ 
ewinner d ee 1 
Bet er der Marienburger Schloßbau⸗Lotterie im 
De en von 90,000 Mark iſt ein ſeit einiger Zeit in 
Frankfurt a. M. wohnender Itallener, ein Privatmann. 

˖ (Hebung der Pferdezucht. In Folge der 
ie tens des Staats und der Provinz dem Central⸗ 
Verein weſtpreußiſcher Landwirthe überwleſenen Zu⸗ 
ſchüſſe zur Hebung der Pferdezucht in Weſtpreußen 
ſind von 685 Beſitzern (darunter 645 bäuerlichen Be⸗ 
figern) Beſtellungen auf 1050 oſtpreußiſche Stut⸗ 
üllen angemeldet worden. 

* [Der diesjährige Sommerfahrplani, welcher 
mit dem 1. Mat in Kraft tritt, bringt für die Station 
Elbing nur geringe Veränderungen. In der Rich⸗ 
tung nach Dirſchau geht der Perſonenzug 7,23 Mor: 
gens 2 Minuten ſpäter ab, alſo 7,25 Morgens; der 
Perſonenzug 9,54 Abends und der Schnellzug 10,16 

bends gehen 4 reſp. 2 Minuten früher, alſo 9,50 
reſp. 10,14 Abends. In der Richtung nach Königs⸗ 
erg geht der Schnellzug 7,08 Morgens 2 Minuten 
früher, alſo 7,06 Morgens, die Perſonenzüge 9,49 
Vormittags und 1,15 Nachmittags ſpäter und zwar 
erſterer um 17 Minuten, alſo 10,06 und letzterer um 
1 Minute, alſo 1 Uhr 16 Minuten Nachmittags ab. 
* [Bon einem plötzlichen Tode] wurde der in 
der Königsbergerſtraße wohnhafte 37 Jahre alte 
Fabrikarbeiter Gottfried Paul in Trettinkenhof ereilt. 
erſelbe war geſtern Vormittag mit mehreren andern 
Arbeitern damit beſchäftigt, eine Eſſe im Gewicht von 
etwa 30 Centnern mittelſt eines Winde⸗Krahns zu 
eben. In Folge eines eingetretenen Hemmniſſes 
ſollte der Krahn weiter gerückt werden, zu welchem 
Zwecke die an der Wrange befindlichen Leute die 
Bremsvorrichtung gebrauchten. Letztere verſagte indeß, 
ie Wrange kam in eine Rückwärtsbewegung und 


ſchleuderte die daran beſchäftigten Leute fort. Paul 


wurde aus einer Höhe von etwa 20 Fuß über ein 
Geländer zu Boden geworfen. Er erlitt dabei außer 
en 1 en 5 und ver⸗ 
arb auf der Stelle. Er hinterläßt feine E 
eder Wetesamball der 5 „JO 

er Geleisumbau] der Bahnſtrecke Dirſchau⸗ 
Königsberg iſt in dieſem Frühjahr wieder im 1 5 
Umfang aufgenommen. Die alten eiſernen 7 Meter 
langen Schienen werden aufgenommen und durch 
9 Meter lange Stahlſchienen erſetzt. Durch die 
längeren Schienen entſtehen weniger Stöße und die 
Jahrzeuge gehen mithin ruhiger. Auch wird die 
ganze Strecke mit Kies befahren. 


2 ů — —— Zn 
Ein Beſuch in der Fortbildungs⸗ 


Auf freundliche Einladung des Kuratoriums der 
Fortbildungsſchule hatten ſich geſtern Abend Mit⸗ 
glieder des Magiſtrats, des Stadtverordneten = Colle⸗ 
glums und die Vertreter der Preſſe zur Beſichtigung 
er Anlage des neuen Fortbildungsſchulgebäudes in 
demſelben eingefunden. Wir haben vor einigen 

agen bereits über die Anlage ziemlich eingehend be⸗ 
et, immerhin aber noch nicht eingehend genug. 
Ge ir ſind feſt überzeugt, daß die zahlreichen 
1 gner der Fortbildungsſchule eine andere Anſchauung 
fi n dem Nußen dieſer Anſtalt erhalten würden, wenn 
1 erſt einmal die Schule in ihrer Wirkſamkeit, die Schüler 
el ihrer Arbeit geſehen hätten. Um nur ein Beiſpiel 
erauszugreiſen: Wie viele Schuhmacherlehrlinge 
werden wohl heute Geſellen, ohne jemals in der Werk⸗ 
ſtatt ihres Meiſters das Zuſchneiden eines Stiefels 
Ben. geſchweige denn gelernt zu haben? Die 
ahl iſt eine überaus große. In den kleinen Schuh⸗ 
ſhlderwerkſtätten bekommt der Lehrling ja faſt aus⸗ 
chließlich nur Flickarbeit in die Hände, während in 
ai großen Werkſtätten er wiederum nur einen Theil 
Yin Stieſels herſtellen, oder wenn auch dieſen ganz 
bg laſtellen, ſo doch nicht zuſchneiden lernt. Da iſt 
9 doch für das weitere Fortkommen dieſer ſungen 
* von ungeheurem Werth, wenn fie nebenbei noch 
as Zuſchneiden lernen können. 
nen, wie wir uns 
bildungsſchule vollauf Gelegenheit. 

So iſt es aber nicht bloß in dieſer Abtheilung. In 
rd hauptſächlich für den praäktiſchen 
10 Die Abthellungen für die Tiſchler, 
aſchinenbauer, für dle Sattler, für die 


verwenden 1 
Doch gehen wir nun au 
über. ger 8 Außen en — 
namentlich de ends, wenn die Ri i 
ind, einen impoſanten Eindruck, weit nchr l en 1 
nirt noch die höchſt praktiſche innere Einrichtun = 
Das Gebäude enthält 11 Säle, darunter 9 Bei bene 
1 Modellir⸗ und 1 Hörſaal, in welch letzterem über 
die Geſchichte des Handwerks ꝛc. unterrſchlet wird 
Ietner 1 Bureau, das Direktorzimmer, ein Bibllothek⸗ 
n 
Aehrerzimmer und noch mehrere Zimmer, in denen die 
ehrmſttel aufbewahrt werden. 
da Die ganzen Räumlichkeiten ſind, wie ja ſchon be⸗ 
dau, elektriſch erleuchtet und zwar die Gänge und 
leren Zimmer durch Glühlicht und die ſämmt⸗ 
Säle durch Bogenlicht. In den Zeichenſälen 
worſe das Li Reflektoren an die Decke ge⸗ 
Ofen Licht durch . 
rückgen und von der Decke aus wird das Licht zu⸗ 
Ofen, wodurch der Raum ganz gleichmäßig 
leuchtet wird. Abweichend von dieſer Form 
beleuchte Zeichenſäle für Maler und 4 5 
Leuchter et. Dieſe Räume werden von der 3 e 
die zu weil es hier ganz ſpeciell darauf ankommt, 
zeichnenden Gegenſtände in einem beſtimmten 


L 
Erde zeigen. In beiden Fällen it die 
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che Einrichtung 
Gebäude, und 


erzeugt von einem 20 pferdigen Zwillings⸗Gas⸗ 


Gau Danzig 


Konferenzzimmer, 1 Pbyſikaliſches Kabinet, ein 


8 
5 Ölung des Raumes eine vorzügliche. Das Licht, 


motor, der wie die Dynamomaſchine im Keller auf⸗ 
geſtellt iſt. Die geſammte Anlage für die elektriſche 
Beleuchtung koſtet rund 17,000 Mk. 

Auch die übrigen Einrichtungen für die Bequemlich⸗ 
keit der Schüler ſind durchaus praktiſch und zweck⸗ 
entſprechend. Kurz geſagt: Unſere neue Fortbildungs⸗ 
ſchule iſt eine Muſter⸗Anſtalt, wie der ganze Oſten 
wohl kaum eine zweite hat, und es muß eine Luſt 
ſein für die Schüler, in derſelben zu arbeiten. Der 
Leitung der Schule wird kein Opfer zu ſchwer ſein, 
das zur Hebung der Schule und auch dazu erforder⸗ 
lich iſt, um in dem Schüler ſelbſt die Luſt zum 
Lernen zu wecken, davon iſt die ganze Anlage und 
innere Einrichtung ein Zeugniß. Und ſo darf man 


wohl die Hoffnung hegen, daß die Schüler jetzt mit 
erneutem Fleiß arbeiten und ſich weiterbilden zur 
Freude ihrer Lehrer und zu ihrem eigenen materiellen 


Vortheil. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 21. April. 

Nach Bildung der Geſchworenenbank dankte, da 
heute die letzte Sache zur Verhandlung ſteht, der 
Schwurgerichtspräſident Namens des Gerichtshofes 
ſämmtlichen Geſchworenen für die während der 
Sitzungen geſchenkte Aufmerkſamkeit und wünſchte 
denſelben eine gute Heimkehr. 

17. Fall. Darauf wird verhandelt gegen den 
56 Jahre alten Abbaubeſitzer Ferdinand Legal 
aus Dt. Eylau, nicht vorbeſtraft, verheirathet, Vater 
von 11 lebenden Kindern, der angeklagt iſt, vor dem 
Amtsgerichte in Dt. Eylau als Zeuge in der Prozeß⸗ 
ſache Pockziwinski contra Lyon am 5. Juli einen wiſſent⸗ 
lichen Meineid geleiſtet zu haben. Am 6. Novem⸗ 
ber 1891 kam es in Dt. Eylau zwiſchen dem Beſitzer 
Pockziwinski und dem Viehhändler Moritz Lyon zu 
Schlägerelen. In dieſer erhielt Pockziwinskt eine 
4 Ctm. lange und 1 Cim. tiefe Kopfwunde, welche 
vom Arzte vom 8.— 14. Nov. behandelt wurde. Es klagte 
nun Pockziwinskt gegen Lyon wegen Körperverletzung; 
Lyon wurde zu Mk. 60 Geldſtrafe verurtheilt. Der 
Verletzte klagte darauf weiter auf Arbeitsentſchädigung 
für 14 Tage à Tag Mk. 2 = Mk. 28. In dieſem 
Prozeſſe war der Angeklagte ſeitens des Verklagten 
als Zeuge vorgeſchlagen und er behauptete, daß er 
geſehen habe. wie Pockcziwinski am 9. November mit 
verbundenem Kopfe etwa z Stunde gepflügt habe, 
ebenſo habe er denſelben vom 16.—23. November auf 
ſeinem Hofe gehen ſehen. Es behauptet nun 
die Anklage, daß dieſer Eid von Legal wiſſentlich 
falſch geleiſtet worden iſt. Pockcziwinski behauptet 
heute abermals unter Eid, daß er vom 6. bis 
14. November ſein Zimmer nicht verlaſſen habe, erſt 
am 19. November habe er etwa 3 Stunde gepflügt. 
Zur Beweisaufnahme ſind 38 Zeugen geladen. Sämmt⸗ 
liche Miteinwohner des Pockcziwinskt erklärten beſtimmt, 
daß Letzterer etwa 14 Tage ſein Zimmer zu keiner 
Tageszeit verlaſſen habe. Dagegen behauptet eine 
andere Anzahl Zeugen, ſie hätten den P. pflügen 
ſehen. Die Verhandlung wird ſich wohl auch noch 
auf den morgenden Tag ausdehnen. Zwei Zeugen 
wurden heute Mittag noch telegraphiſch geladen. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

§. Den deutſchen Waffenſtudenten iſt wiederum 
die jüngſte Nummer der Modernen Kunſt (Berlin 
W. 57, Verlag von Rich. Bong) gewidmet. Die von 
A. Blunck meiſterhaft entworfenen farbigen Illuſtratio⸗ 
nen zu dem Artikel von Robert Heſſen ſtellen den 
Landesvater, das Zuſammenwerfen der Fackeln, die 
Theatermimik der Studentenfeſte und den Abſchied des 
Profeſſors dar. Ferner enthält das Heft einen Artikel 
über den Stuttgarter Maler Robert Haug. Zwei 
prächtige Kunſtblätter geben die neueſten Schöpfungen 
des Künſtlers wieder: das dramatiſche Soldatenbild 
„Morgenroth“ und den poetiſchen „Spaziergang“, 
während eine Anzahl von Skizzen aus des Künſtlers 
Mappe den von Paul Dobert geſchriebenen Text be⸗ 
gleiten. Sehr reich iſt der originelle Zickzack⸗Bogen 
der Nummer, der dem Leſer u. A. die fürſtliche 
Familie Pleß, den bekannten Naturapoſtel Heinrich 
Scham (Pudor), den Wiener Fechtmeiſter Hartl und 
die treffliche Schauspielerin Tereſina Geßner vorführt. 
— Das nächſte Heft der Modernen Kunſt iſt die 
Frühlings⸗Nummer, die bei reichem Inhalte und 
glänzendſter Ausſtattung den Abonnenken für M. 
1.00 geliefert wird, während ſie für Nichtabonnenten 
M. 2,00 koſtet. 

§ „Immer mehr Vollkommenheit“ ſcheint die 
Parole der „Meggendorfer Blätter“ zu ſein. 
Wenn wir das ſoeben vollendete 1. Quartal 93 dieſes 
farbig illuſtrirten Witzblattes einer eingehenden Be⸗ 
trachtung unterziehen, ſo müſſen wir geſtehen, daß 
Bilder und Text jeder einzelnen Nummer unter 
wahren Stürmen der Heiterkeit genoſſen werden. Die 
geſchmackvollen farbigen Sluftrationen verdienen be⸗ 
ſondere Erwähnung, da gleiche Leiſtungen wohl 
ſchwerlich von anderer Seite geboten werden dürſten. 
Die Meggendorfer Blätter nehmen heute mit vollſter 
Berechtigung einen bevorzugten Platz unter ihren 
Collegen ein. Probenummern à 25 Pfg. verſendet 
jederzeit der Verlag der „Meggendorfer Blätter“ in 
München, Corneliusſtr. 19. 


Vermiſchtes. 
* Ein ſozialdemokratiſcher Lieutenant. In 
ſüddeutſchen Blättern leſen wir: Bei der 3. Kom⸗ 
pagnie des 18. Inf.⸗Reg. wurde der Lieutenant Hof- 


meiſter vom Dienſte ſuspendirt und gegen denſelben 


eine Unterſuchung eingeleitet, weil ſich in ſeinem 
Beſitze ſozialdemokratiſche Schriften vorgefunden haben. 
Ein Bruder des Entlaſſenen iſt, wie die „Land. Ztg.“ 
meldet, Redakteur einer ſozialdemokratiſchen Zeitung. 
Lieutenant H. hatte die Ausbildung der Rekruten 
unter ji und ſoll dieſen gegenüber ſchon ſeit längerer 
Zeit ſeine Ideen in mehr oder minder deutlicher 
Form zu erkennen gegeben haben. Durch einen 
beurlaubten Soldaten, der die Sache in ſeiner Heimath 
erzählte, ſoll ſie an's Licht gekommen ſein. — Nach⸗ 
träglich bringt der „Landauer Anzeiger“, das Amts⸗ 
blatt des Landgerichts Landau, über den Vorfall 
folgende Meldung: „Nachdem auswärtige Zeitungen 
von dem hier umlaufenden Gerüchte Kenntniß nahmen, 
daß ein Lieutenannt der dritten Kompagnie des 
18. Infanterie⸗Regiments „wegen ſozialiſtiſcher Um⸗ 
triebe oom Dienſte enthoben worden ſei, können wir 
auf Grund zuverläſſiger Erkundigungen mitthellen, 
daß ſich der Betreffende, Herr Lieutenant Hofmeiſter, 
zur ärztlichen Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes im 
Garniſonlazareth befindet.“ 

Ein tragiſches Geſchick hat einen hochbe⸗ 
gabten, aber in mancherlei Verirrungen befangenen 
Künſtler betroffen. Der Maler Diefenbach, deſſen 
Exzentrizitäten in ganz Deutſchland bekannt ſind, hat 
ſich vor einigen Tagen bei der Wiener Polizei mit 
ſeinen Kindern als obdachlos gemeldet. 


Jahren kam er von München nach Wien und veran⸗ 


Vor zwei 


ſtaltete dort eine Ausſtellung ſeiner merkwürdigen 
und exzentriſchen Werke, die viel von ſich reden machte. 
Noch mehr der Maler ſelbſt, der barhaupt und bar⸗ 
fuß, nur mit einem langen, grauen Hemd bekleidet, 
mit ſeinen ebenſo koſtümirten zwei Kindern Helios 
und Lucida durch die Gaſſe ging. Seine Abſonder⸗ 
lichkeiten bildeten auch in Wien das Stadtgeſpräch. 
Nicht blos gekleidet ging er wie die Anachoreten in 
der Wüſte, er lebte auch wie fie, ausſchließlich von 
Früchten, denn er iſt Vegetarianer. Wenn er feinen 
Kindern ein beſonderes leckeres Mahl geben wollte, 
kaufte er ihnen einige Aepfel. Nun iſt er zufolge 
mehrfacher Prozeſſe mit dem Wiener Kunſtve rein, der 
ſeine Gemälde mit Beſchlag belegen ließ, aller Mittel 
entblößt und meldete ſich bei der Polizei als obdach⸗ 
los. Gäbe ihm nicht das Vegetarlanergaſthaus freien 
Tiſch, ſo müßte er auch hungern. 

* Eine neue epochemachende Erfindung aus 
dem Gebiete der Waffentechnik „ſoll“, wie man aus 
Thüringen berichtet, der Geheime Kommerzlenrath 
Ehrhardt in Zella gemacht haben: eine Schnellfeuer⸗ 
Kanone von erſtaunlicher Leiſtungsfähigkeit. Ehrhardt 
läßt angeblich auch bereits ein größeres Etabliſſement 
zur fabrikmäßigen Herſtellung der Mordmaſchine er⸗ 
bauen. Dem Vernehmen nach ſoll Krupp in Eſſen 
für den Erwerb des Patents 3 Millionen geboten 
haben. — Da werden die wackeren Militär⸗Schutzkorſett⸗ 
Fabrikanten wieder von Neuem ihren Scharfſinn an⸗ 
ſtrengen müſſen, um den verderblichen Wirkungen der 
immer fortſchreitenden waffentechniſchen Vervoll⸗ 
kommnungen ein Paroli bieten zu können. 

»Ein ſchweres Brandunglück hat ſich der 
„Pots. Korr.“ zufolge am Dienſtag Nachmittag in 
dem von dem Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich 
Leopold bewohnten Schloß Glienicke zugetragen. Die 
Kleiderſchaffnerin der Prinzeſſin, ein Fräulein von 
28 Jahren, war in einem Zimmer des vierten Stock⸗ 
werks mit dem Einfiegeln eines Packets beſchäftigt 
und hatte dabetunachtſam ein brennendes Streichholz fort⸗ 
geworfen, das in die Falten ihres Kleides fiel und dieſes ent⸗ 
zündete. Als die Flamme hell aufloderte, ſchrie die Schaffne⸗ 
rin laut auf und lief verzweifelt im Zimmer umher, 
während ein im Zimmer befindliches Mädchen, ſtatt 
ſchleunigſt ſelbſt zu Helfen, die Thür des Zimmers 
öffnete und um Hilfe rief. Als dieſe bald darauf 
durch andere Schloßbewohner geleiftet wurde, indem 
man die Flammen durch Decken und Waſſer erſtickte, 
hatte die Unglückliche ſchon ſehr ſchwere Brandwunden, 
namentlich am Unterkörper erlitten. Drei Aerzte 
wurden alsbald berbeigerufen, die ſich um die Ver⸗ 
letzte bemüthen und ſchließlich deren Unterbringung 
im Auguſta Viktoria⸗Krankenhauſe in Potsdam an⸗ 
ordneten. 

* In der Gefangenanſtalt zu Zweibrücken 
wurde der Gefangenenaufſeher Wehrfriß am 14. 
Abends von zwei Gefangenen meuchlings erſchlagen. 
Sie hatten den Plan gefaßt, ſich durch die Flucht der 
Strafe zu entziehen. 
Nachtwache und führte deshalb die Schlüſſel des 
Hauſes mit ſich. Der eine Gefangene hatte ſeine 
eiſerne Bettſtelle zerſchlagen und mit deren Theilen 
eine Oeffnung durch ſeine Mauer gebohrt und ge⸗ 
langte ſo auf den Zellengang, den die Nachtwache in 
Ausübung ihres Dienſtes zu betreten hat. Hier 
lauerte er dem wachthabenden Aufſeher auf und als 
dieſer die Zellenthüre aufmachte, ſchlug ihn der Ge⸗ 
fangene mit einer Eiſenſtange nieder. Der Mörder 
nahm ihm nun die Schlüſſel ab und ſperrte die 
Zellenthüre des Gefangenen Weygand auf. Dieſer 
trug die Leiche des Erſchlagenen in ſein Bett, worauf 
Beide ſich auf den Speicher des Hauptgebäudes flüch⸗ 
teten, um von da zu entkommen, wurden aber hier 
durch Aufſeher und Soldaten feſtgenommen und in 
Arreſt gebracht. 

* Ueber die Erdbeben auf Zante gegen 
Ende Januar d. J. haben die Tageblätter vielſach 
Berichte gebracht. Erſt jetzt liegen Nachrichten eines 
wiſſenſchaftlichen Forſchers, Dr. Alfred - Philippſon, 
vor, welche derſelbe der Berliner Geſellſchaft für 
Erdkunde einſandte. Hiernach ſind die Verheerungen, 
die das Erdbeben auf der Inſel angerichtet hat, bei 
weitem nicht jo groß, wie die weſteuropälſchen 
Zeitungen ſchilderten. „Nach dieſen Berichten“, 
ſchreibt Dr. Phillppſon, „mußte ich erwarten, die 
Stadt Zante vollſtändig in Trümmern zu finden. 
Sollte doch auf der ganzen Inſel nur ein einziger 
Kirchthurm aufrecht ſtehen, in den meiſten Dörfern 
kein Stein auf dem andern geblieben, 6000 Menſchen⸗ 
leben vernichtet, die Straßen der Stadt geſpalten, 
die hervorragenden und die geſchichtlich intereſſanten 
Bauwerke in Trümmerhaufen verwandelt, das venetia- 
niſche Kaſtell eingeſtürzt ſein u. dgl. mehr. Alle 
jene Berichte ſind gewaltig übertrieben. Grade die 
großen und ſtarken Gebäude find fait unverſehrt , 
überhaupt iſt der bei weitem größere Theil der 
Häuſer ſtehen geblieben; von den ungemein zahlreichen 
Kirchthürmen iſt kein einziger eingeſtürzt, ſondern 
nur einer hat ſeine Kuppel verloren. Im ganzen 
ſind nur ſechs Menſchen getödtet worden, von Erd⸗ 
ſpalten iſt nichts zu ſehen und das alte venettaniſche 
Kaſtell wird noch manchem Stoß trotzen, wenn auch 
einige erhebliche Mauerſtücke herabgeſallen ſind. Sind 
alſo die Zeitungsberichte auch übertrieben, ſo iſt doch 
der Schaden und die Noth der ärmeren Klaſſe ſehr 
groß.“ Was die Verbreitung anbetrifft, ſo wurden 
die Erdbeben von Zante bis nach Mefjenien und 
Sparta ſtark verjpürt, dagegen wurden fie im übrigen 
Griechenland nur als ſchwache Leltungsſtöße bemerkt. 
Auf Zante ſelbſt fand Dr. Philippſon die Zerſtörung 
ſehr ungleichmäßig. Die Dörfer und Häuſer, welche 
auf dem feſten Kalkgebirge ſtehen, ſind ſämmtlich un⸗ 
verſehrt geblieben, zerſtörend wirkte der Stoß nur 
auf den lockern tertiären Ablagerungen und dem 
Schwemmlande der Ebene. Im Haupttheile der 
Stadt, welcher meiſt aus großen, ſtark gebauten, mit 
eiſernen Klammern verſtärkten Häuſern beſteht, iſt 
äußerlich nur ſelten eine Beſchädigung wahrzunehmen. 
Ganz anders dagegen in den Vorſtädten, in denen 
die ärmere Bevölkerung in elenden Häuschen lebt; 
ferner ſind die Stadttheile, welche ſich an den 
Abhängen der Tertlärhügel hinaufziehen, arg mit⸗ 
genommen. Dort ſind ganze Häuſerkomplexe in ein 
Chaos von Schutt verwandelt. Die zuſammen⸗ 
geſtürzten Häuſer erwieſen ſich dem Beobachter aber 
faſt ſämmtlich als ſolche, welche lediglich aus rohen, 
unbehauenen, mit Thon zuſammengeklebten Feldſteinen 
ohne Anwendung von Kalkmörtel errichtet waren. 
Nach Dr. Philippſon hat man das Centrum des 
Erdbebens unter dem Boden des Joniſchen Meeres 
zu ſuchen; es gehört nach ihm zu dem tektoniſchen 
Beben und ſteht mit dem ſortdauernden ruckweiſen 
Einſinken des Bodens des tiefen joniſchen Meerbeckens 
in urſächlichem Zuſammenhange. Mit vulkaniſcher 
Thätigkeit hat dieſes Erdbeben nichts zu thun. 


Der Erſchlagene hatte die R 


Special⸗Depeſchen 


der 

„Altpreußiſchen Zeitung“. 
Berlin, 21. April. Gegen den antiſe⸗ 
mitiſchen Schriftſteller Schwennhagen, der den 
Miniſter Miquel bekanntlich öffentlich maßlos 
angriff, wurde das Strafverfahren wegen Be⸗ 

leidigung eines Staatsbeamten eingeleitet. 
Rom, 21. April. Unter ſtürmiſchem 
Jubel der Bevölkerung fuhr das Kaiſerpaar 
—.— um Pantheon, woſelbſt ein herrlicher 
orbeerkranz am Grab Vietor Emanuels 
niedergelegt wurde. Cardinal Mocenin über- 

brachte den Willkommengruß des Papfſtes. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 21. April, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


Börſe: Schwach. Cours vom 20.4 21.4 
3½ pCt. O * and briefe 97,50 97,50 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 97,90 97,90 
Oeſterreichiſche Gold rente 97,70 97,90 
4 pt. 41 Goldrente 97,00 96,80 
Bester anknoteenn 214,00 213,40 
Oe ae Banknoten 167,30 | 167,20 
Deutſche Reichsanleihnhe 107,80 | 107,80 
4 pCt. preußiſche Eonfoß . 2... 107,75 | 197,80 
4 pe mier „ Men 84,90 84,70 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten 112,00 | 111,90 

Produkten ⸗Vörſe. 

F „20.4 1555 
Weizen April⸗ Mae... 154,50 157,00 
. 154,70 157,50 

Roggen: Feſt. 

ril⸗ Mai 135,00 137,00 
uni mn, 135,70 137,50 
Petroleum d „e 19,10 19,10 
Rüböl loco April⸗ Mae 49,60 49,80 
5 15 Nen enn . 51,20 51,40 
Spiritus April⸗ Mae 34,9) | 35,30 


Königsberg, 21. April, — Uhr — Min. Mittags 
— — 1 und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Loco contingentirt 8 . 54,25 4 Geld. 
Loco nicht contingentirt 


Königsberger Producten⸗Börſe. 

19. 20. 
Ari April. Tendenz 
A A 


Weizen, hochb., 125 Pfd. 146,50 146,50 ruhig 
i 120 Pfd. 0 


Roggen, .. 119,50 119,50 ruhiger. 
Gerſte, 107—8 Pfd. 112,50 112,50 23 
afer, neun . . 131,25 131.75 feſt. 
rbſen, weiße Koch⸗ . 117,50 117,75 unverändert 
ei ee — — 
Danzig, 20. April. Getreidebörſe. 
Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): unver. MA 
Umſatz: 250 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 148 —150 
„ Dehn ien 146 
Tranſit 11 1 und weiß 133 
* . 126 
Termin zum freien Verkehr April⸗Mai 150,50 
Tranſit 5 125,00 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. | 149 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): under. 
ruſſic cr 0 n fe » 2 105 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit = 
Deum re bh mid 120,50 
Tranſit Bunt n e 102,00 
Regu — 4 freien Verkehr. 120 
Gerſte: große (660 — 700 gh )) 128 
leine (625—660 g) 115 
afer, mländiſcher 130 
rbſen, inländiſche 125 
j Fun. . „EORL Trail. U, 100 
Rübſen, inländi 7 E 215 
Rohzucke r, inl., Rend. 88 %, geſchäftslos. —.— 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 20. April. Spiritus pro 10,000 1 loco 
contingentirt 54,25 Gd., —,— bez., pro April kontin⸗ 
gentirt —— Br. —— Gd., pro Mai⸗Juni kon ⸗ 
tingentirt —,— Br., —,— Gd., loco nicht kontin 
gentirt 33,75 Gd., —,— bez., pro Mai nicht kontin⸗ 
kontirt —,— Br., —— Gd., pro Mai⸗Juni nicht 
kontingentirt —,.— Br., 34,00 Gd. 

Stettin, 20. April. Loco ohne Faß mit 50 A 
Konſumſteuer —,.—, loco ohne Faß mit 70 4 Konjunt: 
ſteuer 34,50, pro April⸗Mai 33,70, pro Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 35,20. 


GELTEN ET ar WITT TREETETE RT WAND UZRTENGTE NER 
— — 
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era ſchwarze Seide. Man ver⸗ 
brenne ein Müſterchen des Stoffes, von dem 
man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung 
tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide 
kräuſelt pfort zuſammen, verlöſcht bald und 
hinterläßt wenig Aſche von hellbräunlicher 
Farbe. — Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig 
wird und bricht), brennt langſam fort, nament⸗ 
lich glimmen die „Schußfäden“ weiter (wenn 
ſehr mit Farbſtoff erſchwert), und hinterläßt 
eine dunkelbraune Aſche, die ſich im Gegenſatz 
zur ächten Seide nicht kräuſelt, ſondern krümmt. 
Zerdrückt man die Aſche der ächten Seide, jo 
zerſtäubt ſie, die der verfälſchten nicht. Die 
Seiden⸗Fabrik 6. Henneberg 
05 u. K. Hoflief.) Zürich verſendet gern 
uſter von ſeinen ächten Seidenſtoffen an 
Jedermann, und liefert le Roben und 
anze Stücke porto- und zollfrei in 8 Haus. — 
Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 


— 


Wer Dampfbetrieb einzurichten oder ſeine bes 
ſtehende Anlage z verändern wünſcht, wende ji an 
R. Wolf, Magdeburg⸗Buckau. Dieſe Firma 
die bedeutendſte Locomobil⸗Fabrik Deutſchlands, 257 
auf Grund 30jähriger Erfahrungen Locomobilen = 
ausziehbaren Röhrenkeſſeln, fahrbar und feſtſtehen 
welche in der Landwirthſchaft und jeglichen Betrieben, 
der Klein⸗ und Großindustrie zu Tauſenden Ver⸗ 
wendung gefunden und ſich als ſparſamſte und dauer⸗ 
hafteſte Betriebsmaſchinen vorzüglich bewährt haben. 
Wolf ſche Locomobilen gingen aus allen deutſchen 
Locomobil⸗Prüfungen wegen ihres äußerſt geringer 
Brennmaterlal⸗Verbrauchs als Sieger hervor. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am Sonntage Jubilate. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 

Feſt des heil. Adalbert. 
Vorm. 92 Uhr: Herr Kaplan Reichelt. 
Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 

St. Marien. 


Vorm. 10 Uhr: Herr Superint. Dr. Lenz. 
Einſegnung der Confirmanden. 
Lieder: Zu Anfang: Nr. 140. 
Be Einſegnung: Nr. 188, 
. 1-2. 


Nach der Einſegnung: Nr. 177, 

V. 4—6 
Nachm. 2 Uhr: 
Heil 


Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottes dienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
St. Annen ⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichtandacht. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottes dienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Predigt⸗Amts⸗Can⸗ 
didat Henſel. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 9% Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 
decker. 
Einſegnung der Confirmanden 
(Mädchen). 
Nach der Einſegnung: 
Beichte und Communion. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Reformirte Kirche. 
8 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evang. Gottesdienſt 
in der Baptiften » Gemeinde. 
Vorm. 93, Nachm. 44 Uhr: 
Herr Prediger Hinrichs. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger Horn. 
In Wolfsdorf Nied. leitet Vorm. 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Horn die Erbauung. 


Auswärtige 


Familiennachrichten. 

Geboren: Herrn Rechtsanwalt Tieſſen⸗ 

Königsberg 1 S. 
Geſtorben: Herr Juſtus Schacht⸗ 
Wormditt, 76 J. — Herr Ritterguts⸗ 

beſitzer Fritz Hellbuſch auf Broloſt. 
Herr Apothekenbeſitzer Otto 
Hermenau⸗Benkheim, 58 J. — Herr 
Iſack Löwenſohn-Danzig, 76 J. 
Herr Rechtsanwalt Oscar Anſat⸗ 
Heinrichswalde, 414 J. — Herr 
Reſtaurateur Franz Wölck-Mittel⸗ 
hufen, 39 J. — Herr Wilhelm Noetzel⸗ 
eitwarren-Leſſen, 71 J. — Frau 
Adelheid Gertig, geb. Kleyer⸗Bromberg, 
75 J. — Herr Beſitzer Theophil 
Wichmann⸗Montau, 35 J. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 21. April 1893. 

Geburten: Maurergeſelle Eduard 
Bries 1 S. — Eiſenb.⸗Stat.⸗Aſſiſt. 
Julius Kirſchner 1 T. — Arbeiter 
Chriſtof Feſter 1 S. Tiſchler 
Ferdinand Jaguſch 1 S. — Metall⸗ 
dreher Theodor Gäbel 1 T. 

Aufgebote: Dielenſäumer Frdr. 
Wilh. 
Bertha Strauß-Memel. — Zimmermann 
Carl Otto Dzaack-Stutthof mit Marie 
Johanna Gutowski⸗Elbing. 

Sterbefälle: Tiſchler Friedr. 
Wilh. Matzat 1 S. 2 M. — Hospitalitin 
Wwe. Katharina Gablinski geb. Hinz⸗ 
mann 82 J. — Rentier Carl Aug. Reiß 
50 J. — Fabrikarbeiter Gottfried Paul 
38 J. — Fleiſcher Gottfried Günther 
10,19 8 


Montag, den 1. Mai er. jollen 
aus dem Forſtreviere Bakau etwa 
folgende Hölzer öffentlich meiſtbietend 
verkauft werden: 

1 Stück Birk⸗, 16 Kief.⸗Nutzholz, 

86,5 R.⸗Mtr. Klobenholz, darunter 54 
R.⸗Mtr. Erl. 2 Mtr. lang, 

43 R.⸗Mtr. Knüppelholz, 

110 R.⸗Mtr. Reiſig III. 

Verſammlung der Käufer Morgens 
10 Uhr im Hirſchkruge. 

Elbing, den 15. April 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekauntmachung. 


Zur öffentlichen Ausbietung der 
Grasnutzung an den Grabenrändern 
der III. Niederſtraße, ſowie längs der 
Großen Laſtadienſtraße, zwiſchen der III. 
bis zur II. Niederſtraße, haben wir 
Termin auf 


Montag, den 24. April 1893, 

Vormittags 11 Uhr, 

im Magiſtrats- Sitzungszimmer 
beraumt. | 

Elbing, den 20. April 1893. 


Kämmerei⸗Verwaltung. 
Ein weißes und ein helles Woll⸗ 


f Bury. 
Weiß Kirche. 


an⸗ 


kleid zu verkaufen Junkerſtraße 48. 


Skreblies⸗Memel mit Helene | D 


in 
Triecot⸗Taillen, 
Blouſen, 
Corſetts, 
Schürzen, 
Staubröcken, 
Damenplaids, 
Geſellſchaftstüchern 


ſoeben eingetroffen. 


Sommer⸗ 
Unterkleider, 


Strümpfe, Socken, 
Handschuhe 
in jeder erdenklichen Art am Lager 
und gebe zu 


Fabrikpreiſen ab. 
Elbinger Tricotagenfahrik 


M.kübeWittwe, 


16. Fiſcherſtraße 16. 
CC 


Eigner Fang friſche 
Lachſe 
eingetroffen bei Hüb ert, Fiſchmarkt. 


Triſchen Lachs, 


auch im Ausſchnitt, billigſt bei 
M. B. Redantz, Fiſchmarkt 36, 
Fiſchverſandt und Wildhandlung. 


Empfing neuen Aſtrachaner Perl⸗ 
Caviar, hochfeine Qualität, und gebe 
p. ½ Kilo 10 Mark ab. 


Otto Schicht. 


Vietoria, Nu. 
(Schrankform), 
beſte aller exiſtirender Drehorgeln. 
24 Doppel⸗Töne, Contrabäſfe. 
Prachtvolle Tonfülle und größte 
Haltbarkeit. 
Preis 50 Mark empfiehlt 


Lei . 
E. Schaefer, Strafe 110 
Lager und Reparaturwerkſtätte für Muſik⸗ 
Inſtrumente. 


IB. Illuſtr. Preiscourante verſende nach 
außerhalb gratis und franko. 


Ziegel, 

Dachpfannen, 
Bieberſchwänze, 

Chamottſteine, 

Chamottthon, 

Thonröhren, 

raiuröhren ze. 

giebt billig ſt ab 


Gustav Ehrlich, 
Speicherinſel. 


Zaundraht 
(geglüht, 
Stacheldraht 

(eng und weit beſetzt), 
Drahtgeflecht 
(verzinkt), 


Telegraphendraht, 


Zaunbaken 
empfiehlt billigſt bei großem Lager 
Gustav Ehrlich, 
Speicherinſel. 


Für Hausfrauen. 


Aus wollenen Lumpen und Wolle fertigen 
wir ſolide und geſchmackvolle 


Kleider-Mäntel-u. Anzugſloffe 
Proben umgehend franko. 


Harzer Wollwaarenfabrik 
Ernst Mathias & Co., Se a. H. 
= — = 


Rentengutsbildung 
zu Haach bei Saalfeld. 
Zum weiteren Verkauf der Reſt⸗ 
parzellen und eines ſchönen Reſtguts, 
120 —250 Morgen groß, Weizenboden, 
Wieſen, guten Gebäuden iſt Termin auf 
Freitag, den 28. April anberaumt. 


Schumacher, 
Rieſenburg. 


Neu. 


Makulatur 


kleid, elegante Umhänge, Kinder⸗ (ganze Bogen), iſt wieder zu haben. 


H. Gaartz Buchdruckerei. 


A. Rahnke Nachf. (L. Frischgesell), 


23 p mn mie 
> 12 


e in 


„ 


Die für die Saiſon ſehr vortheilhaft 
Sonnenschirme 
EBENEN TERETEER 


in den ſolideſten Bezugsſtoffen und mit neuen geſchmackvollen Stöcken 


1 
| 2 10 compl. beſp. 
Gewinne / egen 


ee der 47 edle 4 85 
Königsberger 2.5 mae 
Pferdelotterie! aten 


Ziehung unwiderruflich 17. Mai. 

Looſe à 1 M., 11 Looſe 10 M., 
Loosporto 10 Pf., Gewinnl. 23 Pf., 
empfiehlt die General⸗Agentur von 


Leo Wolff, 

Königsberg i. Pr., 
ſowie alle durch Plakate erkennt⸗ 
lichen Verkaufsſtellen bei den Herren 
A. F. Grossmann, R. Lessing, Cajetan 
Hoppe, Bernh. Janzen, Mühlen: 
damm, P. A. de Veer, F. Plohmann, 
E. Hoffmann, H. Martinkus, Joh. 
Gustävel, R. Ehrlichmann, Max 


eingekauften 


5 


5 


1 ernpfichlt in anerkannt geöster Auowaßl xu ue ei I billigen reioen 


Alexander Müller. 


Friſchen 
Stettiner Portland⸗Cement, 


Marke Stern und Anker, 


empfehlen bei großem Lager zu bedeutend ermäßigten Preiſen 
Gebr. Jigner. 
Alte Eiſenbahnſchienen, Doppel J Träger, 
Dachpappe, Steinkohlen- und Holztheer, Carbolineun, 
Ziegel, Dachpfannen, Bieberſchwänze, Chamottſteine, 
Thonröhre, Klumpenthon, Feuerlehm, Rohrgewebe, 
Rohrnägel ud Rohrdraht, 


die ſaͤmmtlichen Baubeſchläge 


empfehlen in nur guter Arbeit bei größter Auswahl zu Fabrikpreiſen 


Gebr. 


Kalk. 


Beſten Gogoliner Kalk 


von anerkannt größter Ergiebigkeit empfehlen bei Entnahme 
ganzer Waggon wie auch in kleineren Partien zu Kalkwerkpreiſen 


Gebr. Jisner. 
Tapeten u. Vorden 


empfiehlt in größter Auswahl hier am Platze 


ES Al 


Sassor, Corn. Siebert und in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


S 
e 


Gesetzlich geschützt! 
Dr. Romershausen’s 


Augen-Essenz 


mit ca. 4% Fenchelöl, 70% Alcoho) 
zur 


Stärkung und Erhaltuna 
der Sehkraft 


erfunden u. seit mehr als 50 Jahren 
in unerreichter Güte dargestellt 
in der Apotheke von Dr. Franz 


Gustav Geiss Nachf. in Aken 

a. B. Zu beziehen in Flaschen 

à 1, 2 und 3 1 entweder direkt 
oder in; 


Elbing: Rathsapotheke und 
Polnische Apotheke. 


EISEN 


— 
it. Ing 
ER TE 


ITE 
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Jigner. . 


Tapeten! 


Naturell⸗Tapeten von 10 Pf. an, 
Glanz⸗Tapeten von 30 Pf. an, 
Gold⸗Tapeten von 20 Pf. an, 
in den ſchönſten u. neueſten Muſtern. 
Muſterkarten überall hin franco. 
Gebrüder Ziegler, 
Lüneburg. 


— —SüPé— — —— — —b— 


Ein wahrer Schatz 
für die anglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung (Onanie) 


und geheimen Ausſchweifun⸗ 
gen in das berühmte i 


La- Söhnen 


80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Leſe es Jeder, der an 


Lautes abet Fa aaf 


Elbing, Schmiedeſtraße 8. 


Gustav Ehrlich, Elbing, 


empfiehlt fein reichhaltiges Lager von 


Speicherwaaren und Baumaterialien 


zur geneigten Beachtung, | 
bei Zuſicherung reellſter Bedienung und bekannt billigſten Preiſen. 


o EEN Belehrungen retten jähr 1 | 
Am 9. Mai 1893: Ziehung der i Ken Au Sean 
18. Stettiner Pferde-Eotterie; I A bene dur ide Buch 
Hauptgewinne 105 i Equipage und in handlung. 


Preis des Looses 1 Mark, 11 Loose = 10 Mark. 


neuerdings 
erſcheint 


Erhöhung in 
jährlich 24 reich 
itluſtrirten Nummern 
von je 12, ſtatt bisher 8 
Seiten, nebſt 12 großen far 
bigen Moden » Panoramen mit 
gegen 100 Figuren und 14 Beilagen 
mit etwa 280 Schnittmuſtern. 
Dierteljährlich 1m. 25 f. En 

Buchhandlungen 
800 Heepen e 
Nr. 4252). Probe⸗Rummern in den Buch⸗ 


en gratis, wie auch bei den 
e Expeditionen 


S 


Am 17. und 18. Mai 1893: Ziehung der 
Ruhmeshalien-Lotterie 
Dr da bestehend in Gold- und Silber-Gegen- 
I 4 | | stünden, die mit 90 pCt. gewährleistet sind. 
eU 3:5000, 15 13000, 15% 2000 cte. 
Preis des Looses 1 M. auch gegen Briefmarken, 11 Loose =10M. 
5 Berlin W. 
Carl Heintze, Unter den Linden 3. 
Jeder Bestellung sind 10 Pig. für Porto und 10 Pig. für jede Gewinnliste 


1. Hauptgewinn 19,376 Gewinne=Mark 600,000, 

1 320,000, 3 à 10,000, 336000, 
empfiehlt und versendet das General-Debit 
che 55 


"JwyeuydenN Jajun none yosuny Ine 95007 .19p jpurs ge 


Berlin W. 55. — Wien |, Operng. 3. 


4 5 NT Gegründet 1865. 
u 5 190 Faecturen, 
Hall. St Rechnungen, 
10 3 | Memoranden, 
Min ee e ee 
18. Stettiner Pferde- Lotterie. Briefköpfe 20. ze. 
Ziehung 9. Mai 1893 werden auf ſpeziellen Wunſch der Herren 
ö 0 BIN ea e i ! Auftraggeber in eopirfähigem Druck 
complette hochelegante Equipagen, dar. 2 5 Pferde, hergeſtellt. ER 4 
. Vierspänner, u. ‚ : Kost 
dabei 10 gerittene, geſattelte und gezäumte Pferde, zuſammen Elbing. F | 


„„ 2666 Gewinne im Werthe von 180,000 Mark. 
Looſe 1 N (11 St. 10 M.), Liſte u. Porto 30 Pf. Einſchrei⸗ 
hierzu à » ben 20 Pf. extra, verſendet gegen Nachnahme, Poſt⸗ 
anweiſung oder auch gegen Poſtmarken der Hauptcollecteur 


Rob. Th. Schröder Lübeck. 
ö Aaiſer TR Sitten Porte 30 Pf. 5 


pillen“, auf die wir unſ. geehrten 
hiermit hinweiſen. 


Das Haus Waſſerſtraße 91, worin seil 
30 Jahren eine Schloſſerei geweſen, 
iſt zu verkaufen. 


Die heutige Nummer Diele 
Zeitung enthält eine Bei er⸗ 


betr. „Rich. Brandt's Schw Leser 


Wir be 2 2 
N 80 5 163 


Nr. 94. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 22. April. 


1893. 


Tochter des Meeres. 


. I i 
Roman von A. Nicola. 
223) 
Nachdruck verboten. 
XXIV. 

„Miß Cora, Sie ſind wohl ſo gut und 
unternehmen mit den jungen Mädchen einen 
Spaziergang,“ ſagte Miß Minchin eines Tages 
zu Cora. 

Die Dame hatte bald erkannt, von welchem 

üben die Dienſte der neuen Lehrerin ihr 
waren. Es war ein großer Vortheil für ſie, 
daß ſie den Eltern ihrer Zöglinge ſagen konnte, 
ie habe „eine junge Deutſche“ für Sprache 
und Muſik engagirt. 

„Ich thue es ungern,“ erwiderte Cora ſeſt. 
„Kann Miß Evans heute nicht mit ihnen 
gehen?“ 

„Wie kommen Sie auf eine ſolche Idee?“ 
verſetzte die Schulvorſteherin heftig. „Glauben 
Sie, ich hätte Sie ohne Empfehlungen und 
unter für Sie ſo günſtigen Bedingungen 
engagirt, damit Sie mir jetzt in dieſer Weiſe 
entgegentreten ſollen? Miß Evans Aeußeres 

durchaus nicht dazu angethan, meiner Schule 
Ehre zu machen, und ich wünſche, daß Sie ſich 
ſofort bereit halten und mit den jungen Damen 
ausgehen, bis die Erholungsſtunde vorüber iſt. 
Sie verſtehen mich. .. Und noch mehr! 
Ich wünſche, daß Sie dazu Toilette nach beſten 
Kräften machen, wenngleich ich geſtehen muß, 
daß Sie wenig paſſende Kleider beſitzen, trotzdem 
ich Ihnen Ihren erſten Vierteljahrsgehalt 
voraus bezahlte.“ 

Miß Minchin ſchwieg und Cora neigte mit 
ihrer gewöhnlichen ſtolzen Anmuth den Kopf 
und verließ das Zimmer. i 
„Die Schulvorſteherin fühlte ſich ihrer neuen, 
lungen Lehrerin gegenüber entſchieden nicht 

Das Mädchen hatte trotz ihrer ab⸗ 
hängigen Stellung etwas ſo Stolzes und Vor⸗ 
nehmes in ihrem Weſen, daß Miß Minchin ſich 
vergebens bemühte, den unfreiwilligen Zauber, 

r Cora umgab, zu brechen. 

Cora ging in ihr beſcheidenes Stübchen, 
das kaum ſo groß war wie ihre Garderobe in 

a Faro und begann ihre einfache Toilette. 

Der kleine Zug der von Cora geführten 
Schülerinnen ſeßte ſich in Bewegung und kam 
bald in die Gärten von Regents Park. 


Hier herrſchte ein munteres Treiben. Eine 
große eisbedeckte Fläche zog die Aufmerk⸗ 
ſamkeit Aller auf ſich. Herren und 
Knaben, Damen und junge Mädchen flogen 
auf ihren Schlittſchuhen ſchnell an den bunten 
Gruppen der Zuſchauer vorüber und am 
retzendſten nahmen ſich die hübſchen jungen 
Damen aus, die ſich in phantaſtiſchen Figuren 
auf dem Eiſe umherdrehten, hin und wieder 
einen leiſen koketten Schreckensruf ausſtießen 
oder auch der Hülfe bedurften, um nicht auf 
der glatten Eisfläche zu fallen. Dieſes ganze 
Schauſpiel war Cora völlig neu und für den 
Moment war ſie von dem Anblick wie geblendet. 

„O, ſehen Sie, Miß,“ machte eine ihrer 
Schülerinnen ſie aufmerkſam, „ſehen Sie dort 
die junge Dame mit dem ſchönen Hut und dem 
Sammetcoſtüm .. . läuft fie nicht wundervoll? 
Und der junge Herr neben ihr ... wie hübſch 
er iſt! Ich bin überzeugt, daß es ſehr vor⸗ 
nehme Leute ſind. Glauben Sie nicht auch?“ 

Cora nickte ſtumm mit dem Kopfe und be⸗ 
deutete das junge ſchwatzhafte Dämchen durch 
eine Bewegung, daß ſie mit dem Ausplaudern 
ihrer Anſichten etwas zurückhaltender ſein ſolle. 

Trotzdem hatte die kleine Schwätzerin doch 
recht, denn das betreffende Paar ſah ſehr ele⸗ 
gant, ſehr vornehm aus, und Cora beobachtete 
es mit nicht geringem Intereſſe. 

Nach einer kurzen Weile jedoch trennte ſich 
das Paar. Der junge Mann ſchien in der 
Menge einen Bekannten zu entdecken, und nach⸗ 
dem er ſeiner ſchönen Begleiterin einige Worte 
zugeflüſtert, lief er davon, während ſie ſich auf 
dem Platze, wo ſie ſich befand, künſtliche Bogen 
und Figuren aus führend, allein amüſirte. 

Dann wurde ſie, wie es Cora vorkam, un⸗ 
geduldig über die längere Abweſenheit des 
jungen Mannes, und begab ſich nach einer ab⸗ 
re und weniger belebten Stelle des 

es. 
Cora hätte unmöglich ſagen können, was 
ſie trieb, ſich ebenfalls der Seite zu nähern, 
der ſich die junge Dame zugewendet hatte 
entweder war es das außergewöhnliche In⸗ 
tereſſe, das fie an der guten Schlittſchuhläuferin 
nahm, oder ſie war der Menſchenmenge müde. 

Die ſchöne junge Dame lief entweder aus 
Aerger oder Uebermuth dem grau ausſehenden 
dünnen Eiſe zu, ohne der drohenden Gefahr 
zu achten. ; 
Und in demſelben Augenblicke als Cora, ſich 


mit ihren Zöglingen der Stelle näherte, wo die 
junge Dame endlich in ihrem Laufe zu einem 
Stillſtand kam, ſtolperte dieſelbe und fiel 


dann folgte ein Krach, ein Schrei .. und ehe 


die entfernten Schlittſchuhläufer auch nur die 
Gefahr erkannten, war die junge Dame mit 
ihren ſchweren Kleldern unter dem Eiſe ver⸗ 
ſchwunden. ug 

Cora's erſchreckte Begleiterinnen ſchrien laut 
auf, aber Cora ſelbſt raffte ſich nach dem erſten 
lähmenden Schrecken zu raſcher Thätigkeit auf. 

Sie warf Muff und Schirm auf die Erde 
und flog mehr als ſie lief der Stelle zu, an 
welcher die junge Dame verſchwunden war. 

Da bemerkte ſie, das ſich ein dunkler Gegen⸗ 
ſtand wieder der Oberfläche näherte und raſch 
griff ſie darnach. 

Ihre Füße verloren den Halt, ihre Hände 
erſtarrten in dem eiskalten Waſſer, aber doch 
wollte ſie die Untergeſunkene noch nicht los⸗ 
laſſen. Sie fühlte, wie ſie ſelbſt ſank, und 
dennoch hielt ſie die Dame feſt mit der 
einen Hand, während ſie mit der andern einen 
ſchwachen Verſuch machte, in dem durch das 
Losbrechen des Eiſes immer größer werdenden 
Raume zu ſchwimmen. In krampfhafter Ver⸗ 
seijlung umklammerte ſie die Laſt, die fie 
hielt. N 

Im nächſten Moment hatte ſie ein ſchwaches 
Gefühl von einem feſten Griff, aber Alles war 
dunkel und verſchleiert. Sie wußte nicht, was 
weiter geſchah, bis laute Freudenrufe ſie aus 
ihrer Betäubung weckten. 

„Iſt fie gerettet ... lebt ſie?“ hauchte fie. 


„Ja, ja ... fie wird ſich bald erholt 
haben,“ entgegnete ein derber Fiſcher. „Sie 
ſind ja eine wahre Heldin,“ fuhr er fort. 


„Sie ſind zur Frau eines Admirals wie ge⸗ 
ſchaffen, junge Dame. Meinen Sie nicht?“ 
an er ſich an einen Herrn, der neben ihm 
tand. 

„In Bezug auf das Alter nicht gerade, mein 
braver Burſche,“ lautete die Antwort. „Man 
müßte denn jetzt ſchneller avanciren, als in 
meinen jungen Jahren. Aber komm', Gran⸗ 
ville. Was wollen wir jetzt zunächſt thun? 
Soll ich gehen und es Deiner Mutter ſagen?“ 
fuhr er fort, zu dem jungen Mann gewendet, 
deſſen Unhöflichkeit die urſprüngliche Urſache 
des ganzen Unglücks geweſen war. 

„Das wäre mir allerdings lieb, Onkel 
Fulke,“ verſetzte der junge Mann mit verlegener 
Miene. „Meine Mutter wird halb von 
Sinnen ſein, wird nicht an Triſſa's Rettung 
glauben, bevor ſie dieſelbe vor ſich erblickt.“ 

„Ich will mein Möglichſtes thun und 
inzwiſchen thäteſt Du gut, Dich um dieſe junge 
Heldin zu kümmern und ſie zu veranlaſſeu, 
Deine Schweſter nach Hauſe zu begleiten.“ 

„Aber ſie kann ja nicht,“ ſchluchzte eine der 
Schülerinnen. „Sie muß mit uns zu Miß 
Minchin zurückkehren. Ohne ſie finden wir 
den Weg nicht.“ 

„Wer iſt Miß Minchin und wer iſt dieſe 


junge Dame?“ 5 
Granville Digby mit ſchlecht verhehltem Inter⸗ 
eſſe auf die Antwort wartete. 

„Miß Minchin iſt unſere Schulvorſteherin, 
und hier iſt Miß Cora vom Meere unſere 
deutſche Lehrerin,“ entgegnete die Gefragte 
ärgerlich. 

„Ich werde Ihnen Jemand zur Begleitung 
mitgeben, und Miß Cora wird Ihnen folgen, 
ſobald ſie ſich erholt haben wird,“ erwiderte 
Sir Fulke ruhig. „Ich werde morgen Ihrer 
Vorſteherin einen Beſuch machen und ihr Alles 
erzählen. Geben Sie ihr dieſe Karte und ſie 
wird beruhigt ſein.“ 

Mit dieſen Worten reichte er der Schülerin 
ſeine Karte, beſprach ſich mit dem Flſcher, der 
um Cora's willen ſo viel Eifer zeigte, und be⸗ 
wog ihn, die jungen Dämchen nach Hauſe zu 
begleiten, ſprang dann in ſeinen Wagen und 
fuhr ſo ſchnell als möglich Fräulein Digby's 
Wohnort zu. 

Inzwiſchen war Cora raſch wieder zu ſich 
gekommen. Sie war kein ſo zartes, gebrech⸗ 
liches Geſchöpf, das unter den Folgen eines 
unfreiwilligen Bades oder auch nur des 
Schreckens zuſammenbrechen konnte. Und lange 
bevor Triſſa Digby ihre ſchmachtenden Augen 
geöffnet und hin und wieder tlefe, ſchmerzvolle 
Athemzüge gethan hatte, ſtand ihre Reiterin 
beſorgt neben ihr, beobachtete, wie ſie wieder 
zu ſich kam, und beruhigte ſie durch den war⸗ 
men Druck ihrer Hände und den ermuthigenden, 
freundlichen Ton ihrer Stimme. 

Abgeſehen von dem naſſen Kleide und dem 


verwirrten Haar hätte man nicht ahnen können, 


daß die junge Tröſterin in faſt ebenſo großer 
Gefahr geſchwebt hatte, wie die Kranke. Und 
als Granville Digby je endlich ſehen durfte, 
zog die Fremde ihn vielleicht mehr an, als feine 
eigene Schweſter. 

„Triſſa, kannſt Du mir verzeihen, daß ich 
Dich verließ?“ ſagte der Mann, indem er ſich 
dem Stuhl näherte, in welchem die Angeredete 
zurückgelehnt lag, ſich zu ihr niederbog und ſie 
auf die weiche Wange küßte. 

„Ja,“ erwiderte ſie ziemlich kühl, „wenn 
Mama Dir verzeihen kann, will auch ich Dir 
vergeben. Aber, bitte, laß uns jetzt nach Hauſe 
gehen. Ich muß ruhen ... muß mich zu 
Bette legen.“ 

„Und dieſe junge Dame wird uns begleiten?“ 
ſprach Granville mit einem ſchüchternen Blick 
auf Cora. „Haſt Du ihr gedankt, wie ſie es 
verdient, Triſſa?“ 

Ich kann Sie nicht begleiten,“ erwiderte 
Cora raſch. „Ich muß jetzt nach Hauſe gehen, 
ſonſt habe ich Unannehmlichkeiten.“ 

„Nein! Das werden Sie nicht!“ antwortete 
Granville entſchieden. „Mein Onkel hat ſchon 
Alles für Sie beſorgt. Die Kinder ſind nach 
Hauſe geſchickt worden und der Bote wird 
ſchon dafür Sorge tragen, daß Sie kein Tadel 
trifft. Liebe Triſſa, fühlſt Du Dich wohl 
genug, um jetzt nach Hauſe zu kommen?“ 


fragte Sir Fulke, während 


* 


ELF 


. er ſich zu ſeiner Schweſter, die eben 


verſuchte, ſich von dem Stuhle zu erheben. 1 

„Ja, ja .. bringe mich gleich nach Haufe, 
lautete die klägliche Antwort. 

Und langſam, von ihrem Bruder und 
einigen Fiſchern unterſtützt, ging Triſſa Digby 
auf den Wagen zu, der auf ſie wartete. 

Cora folgte ihr, und nach kurzem Aufent⸗ 
halt fuhren ſie nach Park Crescent, der Woh⸗ 
nung von Frau Digby, der verwittweten Mutter 
der Beiden, die auf ſo ſeltſame Weiſe mit Cora 
bekannt wurden. 


XXXV. 


In dem Häuschen am Meere hatte ſich 
nur wenig verändert, jeit Cora die Heimath 
ihrer Kindheit verlaſſen hatte. Frau Falkner 
bewahrte ihre matronenhafte Ruhe und ihre 
gewohnte Lebenswelſe, obwohl ü 
vielleicht weniger heiter waren, 
mürriſcher und gereizter ſchien als in den 
Tagen, wo ſie vermittelnd zwiſchen der leiden⸗ 
ſchaftlicheren Cora und deren vorſichtigeren, 
aber weniger großmüthigen Nichte ſtand. Adele 
aing ruhelos und erbittert ihren Pflichten nach, 
indem ſie jeden Morgen von neuem auf die 
Rückkehr ihres Vetters Rupert hoffte und jeden 
Abend bitter enttäuſcht über ſeine lange Ab⸗ 
weſenheit war. 

„Mein liebes Kind, Du wirſt all Deine 
Schönheit verlieren, wenn Du Dich in dieſer 
Weiſe ſorgſt und abhärmſt,“ ſtellte Frau Falkner 
ihr eines Abends vor, als ſie die Fenſterläden 
vor dem kalten Winde und dem trüben Himmel 
ſchloſſen und ſich dann dem Feuer zuwandten, 
das munter im Kamin flackerte. 

„Und warum ſollte ich mich nicht härmen?“ 
ſagte Adele gereizt. „Iſt es nicht zum Krank⸗ 

gern, in dieſer Weiſe behandelt zu werden? 
ee, als das räthſelhaſte Mädchen uns ver⸗ 
ß, ſagteſt Du, nun würde Rupert ſeinen 
ten gegeu mich ſicherlich nachkommen; nun 
ſiehſt Du das Ende davon. Seitdem ſie von 
uns fort if, wandert er faſt unaufhörlich 
derum, und ich glaube faſt, daß er die ganzen 
ungen Wochen hindurch nach ihr ſucht. Ich 
wünſche, Du hätteſt ſie gar nicht fortgelaſſen, 
un jo lange fie hier war, wußte ſch doch 
wenigſtens, was vorging, und Du konnteſt über 
hn wachen. Jetzt iſt ſie vielleicht mit ihm auf 
und davon gegangen, ohne daß Du etwas da⸗ 
gegen thun kannſt. Sie iſt nur zu meinem 
Unglück auf der Welt.“ 
„Still, ftil, Kind! Du redeſt über etwas, 
das Du nicht verſtehſt,“ wies die ältere Dame 
fie 2 „Ich kann Rupert, wenn mir ſein 
eſen nicht gefällt, in einer Weiſe ſtrafen, von 
der er keine Ahnung hat. Ich habe ihm, bevor 
er uns verließ, genug geſagt, um ihn vor einer 
olchen Thorheit zu warnen. Nur unter dieſer 
edingung nannte ich Lord Faro's Namen. 
Und Rupert hat fein Wort noch nie gebrochen 
nie, auch als kleines Kind nicht!“ 


»Er iſt nicht dazu verführt worden“ lautete 
die mürriſche Antwort. „Du haſt mir immer 
geſagt, ich ſolle Rupert's Frau werden. Deine 
Schuld iſt es, wenn er ſein Wort bricht und 
ich unglücklich werde.“ 

„Ich habe mehr Macht ihn zu zwingen, als 
Du ahnſt, Adele,“ ſagte Frau Falkner tröſtend. 
„Kind, Du biſt die einzige Blutsverwandte, die 
ich in dieſer Welt beſitze, und meine Pläne für 
Dich ſollen nicht vereitelt werden. Du ſollſt 
noch eine vornehme Dame werden, meine Adele, 
wenn Du nur Geduld und Vertrauen zu mir 
haben willſt.“ 

Das Mädchen blickte ſie verwundert an. 

„Eine vornehme Dame? Was meinſt Du 
damit, Tante?“ 

„Ich meine, daß Rupert Glück haben, und 
ſeine Frau eine vornehme Dame werden wird, 
und Du ſollſt ſeine Frau werden.“ 

„Aber angenommen, daß ...“ hub fie 
zweifelnd an. 

5 Heftiges Klingeln an der Hausthür unter⸗ 
rach ſie 


„A ielleicht iſt es Rupert!“ rief Adele freudig 
erregt. 
Aber als fie die Thür öffnete, umdüſterte 
ſich ihre Stirn wieder und unwillkürlich ſchrak 
ſie zurück. 
uf der Thürſchwelle ſtand ein Fremder 

und obgleich das Licht nur ungenügend auf ihn 
fiel, ſo ſah ſie doch ſofort, daß es nicht ihr 
ſehnlichſt erwarteter Vetter war. 

„Wohnt Frau Falkner hier?“ fragte er 
höflich. N ö 
Adele wandte ſich fragend ihrer Tante zu, 
bevor ſie Antwort gab. 


„Gewiß! Sei offen, mein Kind! Warum 
zögerſt Du?“ ſagte die alte Dame. „Es iſt 
vielleicht Jemand, den Rupert ſchickt. Heiße 


ihn näher treten.“ 

Und Adele trat beiſeite, um den Fremden 
in das kleine Zimmer eintreten zu laſſen. 

„Wer ſind Sie, mein Herr?“ fragte die 
ältere Dame. „Meine Nichte und ich wohnen 
allein hier, und wir halten keinen Gaſthof, wo 
jeder Fremdling freien Zutritt hat.“ 

„Seien Sie unbeſorgt, meine liebe Dame,“ 
entgegnete der Fremde. „Ich bin nicht in 
böſer Abſicht hier. Ich bin nur gekommen, 
eine Frage an Sie zu richten und etwas zu er⸗ 
fahren, das Diejenigen am meiſten betrifft, die 
mich zu Ihnen geſchickt haben.“ 

Aber obgleich Ponsford — denn es war 
kein Anderer als er — mit allen Kräften be⸗ 
müht war, jede Furcht zu verſcheuchen, die ſein 
plötzliches Erſcheinen verurſachen konnte, war 
es doch ein zu neues Ereigniß, aus dem die 
Frau des Hauſes auch vielleicht zu viel Ver⸗ 
dacht ſchöpfte, als daß ihre Beſorgniß ſich ſo 
raſch beruhigen ließ. 

„So, bitte, richten Sie Ihren Auftrag ſo⸗ 
fort aus,“ ſprach ſie ſchnell. 

„Es wäre beſſer, wenn wir allein wären,“ 
entgegnete Ponsford. „Was ich Ihnen zu 


jagen habe, paßt nicht für fremde Ohren, 
oder,“ ſprach er mit einem Blick auf Adele s 
hübſches Geſicht welter, „dieſe junge Dame iſt 
vielleicht keine Fremde, ſondern Ihre Tochter? 
Doch auch dann iſt es beſſer, wenn die Sache 
geheim bleibt.“ 

Frau Falkner warf ihrer Nichte einen halb 
bittenden Blick zu. f 

„Verlaß uns, mein liebes Kind!“ ſagte ſie. 
„Es wird nicht lange währen.“ 

Adele wagte nicht ungehorſam zu ſein, und 
ging hinaus. 

„Nun, mein Herr,“ hub Frau Falkner in 
ſtrengem Tone an, ſobald die Thür ſich hinter 
Adele geſchloſſen hatte, „haben Sie die Güte, 
ſich kurz zu faſſen.“ 

„Standen Sie einſt in ſehr nahen Be⸗ 

äiebungen zu einem Herrn, der ſich feiner Zeit 
ruſt Faro nannte, obwohl er jetzt vielleicht 

unter einem andern Namen bekannt iſt?“ 

„Und wenn ich ihn kenne, was dann?“ 
fragte die alte Dame erregt, und eine leichte 
Röthe ergoß ſich über ihr Geſicht. 

„Er hat mich beauftragt, mich nach den Er⸗ 
folgen ſeines Uebereinkommens zu erkundigen, 
das Sie einſt mit ihm getroffen haben,“ ver⸗ 
ſetzte der Diener. „Er verlangt nichts weiter 
von Ihnen, meine liebe Dame, als volle Wahr⸗ 
heit, die er Ihnen reichlich lohnen will. Er 
möchte nur gern Gewißheit über das Schickſal 
Derer haben, die er einſt liebte, und die ihm 
am meiſten am Herzen liegen. Ich bin über⸗ 
zeugt, daß Sie mir eine ſo väterliche Bitte 
nicht abſchlagen werden.“ 

„Erſt muß ich Genaueres über die Gründe 
erfahren, aus welchen Sie hierhergeſchickt 
wurden und was Sie zu wiſſen wünſchen,“ 
entgegnete Frau Falkner fel. „Ich kann keine 
Mittheilungen machen, wenn ich nicht weiß, 
daß ſie in ſicheren Händen ſind. Wenn Sie 
von dem Herrn abgeſchickt worden ſind, den 
Sie ſoeben nannten, ſo hat er Ihnen wohl 
auch Einiges über das, was Sie fragen ſollen, 
mitgetheilt. Stellen Sie mir Ihre Fragen 
deutlich, und ich will ſehen, ob ich ſie wahr⸗ 
heitsgemäß beantworten kann. Seien Sie ver⸗ 
ſichert, daß ich keine Unwahrheit ſage,“ fügte 
ſie, ſtolz den Kopf erhebend, hinzu. 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Ueber die Schwimmlection des 
Königs Alexander von Serbien giebt 
das „Neue Wiener Tagblatt“ folgende, jetzt 
„actuell“ gewordene Geſchichte zum Beſten: 
Der junge Souverän bekundete ſchon als 
Knabe eine offenbar von ſeiner Mutter er⸗ 
erbte Energie, die mitunter den wahren 
Schrecken ſeiner Lehrer bildete. Ein ſolcher 
Fall von beſonderer Selbſtſtändigkeit des 


kleinen Alexander gewinnt gerade am heutigen 
Tage ein erhöhtes Intereſſe und verdient de ⸗ 
halb erwähnt zu werden. Es war vor etwa 
ſechs Jahren. Der damals elfjährige Prinz 
weilte mit ſeiner Mutter zum Sommeraufent⸗ 
halte in Baden bei Wien; ſeine Ausbildung 
und Erziehung war dem heutigen Miniſter⸗ 
präſidenten Dr. Dokic anvertraut. Alexan⸗ 
der war täglicher Beſucher der ſogenannten 
„Schwimmſchule“; des Schwimmens un⸗ 
kundig, mußte der Prinz im kleinen Baſſin 
Bäder nehmen, bis endlich auf ſein langes 
Bitten Königin Natalie einwilligte, daß ihr 
Sohn Schwimmunterricht nehme. Es war 
nun ſein Lieblingswunſch, ſich mit den an⸗ 
deren ſchwimmkundigen Knaben im großen 
Baſſin zu tummeln und vergnügen zu dürfen. 
Der gewiſſenhafte Schwimmlehrer wollte ihn 
jedoch keinesfalls vor Beendigung der zehnten 
Lection „freiſprechen.“ Der kleine Schwimm⸗ 
enthuſiaſt verlor jedoch die Geduld und — 
als eben ſeine neunte Uebung an der 
„Stange“ beginnen ſollte, ſprang Alexander 
zum Entſetzen des Dr. Dokic, unter deſſen 
Aufſicht ſtets die Lection vor ſich ging, ſowie 
des Schwimmlehrers ſelbſt, in das große 
Baſſin und machte ſich im beſten Schwimm⸗ 
tempo davon. Vergebens rief ihm Dr. Dokic, 
in größter Aufregung an dem Baſſin ent⸗ 
lang laufend, zu, er möge doch das tiefe 
Waſſer verlaſſen und ans Land ſchwimmen. 
Alexander lachte, miſchte ſich unter die ande⸗ 
ren Knaben, und als ihm ſein Erzieher zu⸗ 
rief, Mama werde ihn für ſeinen Uebermuth 
beſtrafen, da zeigte ihm der ungehorſame 
Schüler — verzeihe Klio, daß ich auch das 
notire! — zeigte Prinz Alexander ihm die 
Zunge, worauf natürlich große Heiterkeit un⸗ 
ter den Zuſchauern entſtand. Die Verwegen⸗ 
heit des Prinzen hatte zur Folge, daß ſeine 
Schwimmlectionen noch vor ſeiner „Frei⸗ 
ſprechung“ ein Ende fanden. g 


Heiteres. 


[An der Wahlurne.] „Na, Herr 
Kneſchke, welchen von den beiden Kandidaten 
wählen Sie?“ „Ja, det frag' ick mir ſelber, 
Freund Lehmann ſagte mir, die Kandidaten 
wären beide Antagoniſten. Wenn nun beede 
zu derſelben Partei jehören —“ „Dann rathe 
ich Ihnen, wählen Sie den antagoniſtiſchſten 
von beiden.“ 
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